
Abonnem entspreis
iür T h o rn  und Vorstädte srei ins Haus: vierteljährlich 2 M ark , monatlich 67 

Pfennig pränumerando;
a u s w ä r ts  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 Mark.

Ausgabe
täg lich  6 '/ ,  Uhr abends m it Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redaktion und E xp e d itio n :

Katharinenstr. 204.

F e rn s p re c h -A n s c h ln ß  N r .  57 .

^  69. Sonntag den 22. Mär; l89l

Jnsertionspre is
für die Spallzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 204, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, HaasenÜein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M .  Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

IX. Zahrg

Aatengeschenke und Konfirmation.
, Das Patenamt ist trotz mancher Mißbrauche beim Volke 
^angesehen als ein Liebesdienst fü r das K ind uud dessen 

ebenso auch als Ehrenamt, dem durch festliches Gewand 
womöglich Blumenschmuck die erforderliche Würde verliehen 

D ie Paten sind die Zeugen von dem Spenden der 
.Egensgaben, die dem Kinde zufließen, und fühlen wohl, daß 

Bund zwischen ihnen und dem Kinde an» Taufstein gr­
ossen w ird  und daß sie, wie das unsere altdeutschen V o r­
dren m it ihrem „G o ttva te r" und „G o ttm u tte r" bezeichneten, 
"Ein Kinde vor G ott auch m it als E ltern geschenkt werden und 

in  der T ha t m it in  die Pflichten und Freuden der E ltern, 
Ken Freundschaft sie gerufen hat, eintreten. D ie allgemeine 
'"te  hat nun auch bewirkt, daß das sofort zum Ausdruck kommt, 
^  zwar durch die Gaben, die als Patengeschenke entweder, 
^  es in  bäuerlichen Kreisen S itte  ist, gleich nach Vollziehung 

Taufe in  Geldspenden unter das Kopfkissen des Wickel- 
>ndes gesteckt werden, oder, wie es bei vornehmer» Fam ilien 
Abräuchlich ist, zur ersten Geburtstagsfeier in  mannigfacher 
^sta lt, in  werthvollen Kleidern, in  S ilbe r- und Goldzeug, das 

lange unbenutzt daliegt und ganz unscheinbar w ird , in  
Sparkassenbüchern, Rentenscheinen und dergl. dargebracht werden. 
M n  diesen Gaben fehlt aber das eigentliche Gepräge als 
Eingeschenkt, die doch Erinnerungszeichen an den geleisteten 
"ebesdienst bei der heiligen Taufe und an die in  derselben 
Empfangenen Segnungen sein sollen. I n  ärmeren Fam ilien 
i d  freilich oft m it peinlicher Erw artung diesem „Eingebinde" 
^  Paten, die um desselben willen gerade aus den Reihen 
"  Wohlhabenden gewählt werden, entgegengesehen, um zu 

irnächst die Kosten, die m it dem E in tr it t  des Kindes in  die 
verbunden find, oder auch in  manchen Fällen den Auf- 

^n d  Tausfestes zu decken. Leider ist die S itte  des 
"Anbinden-", das auch von dem Aermsten erwartet w ird , oft 
M t  darnach angethan, die Freudigkeit zur Uebernahme des 
MenamteS zu erhöhen, zumal noch obendrein eine Menge 
. Evenausgaben, wie Honorar fü r die Hebamme als Ueber- 
?>ug,rin der Einladung, Einlage in  die Kirchenbecken, 
^°"kn fü r Bouquets und Geschenke fü r die M itpate , Zucker­
te ,, f i l r  die kleinen Geschwister des Täuflings, nicht zu ver­

ö d e n  sind.
j. Wenn nun später dem herausgewachsenen Kinde die Paten 
te  Theilnahme bei allen wichtigen Lebensabschnitten zu be­
rg e n  sich gedrungen fühlen und besonders auch bei der Ver- 
U'rathung in  ihrer Freude über das ehrbare, wohlgesittete 
Patenkind gern helfend m it eintreten, das neue Heim m it aus­
statten, so darf man sich nur freuen, weil damit die Verbin- 

unter den Fam ilien, die einander als „G evattern" recht 
he gerückt find, eine auch fü r die Kinder recht heilsame S tä r- 

erfährt und gewiß der Bewahrung des christlichen Hauses 
^°tent w ird.
.  Aber freilich bei der Konfirm ation, in  der das kindliche 
sEkj zu heiligem Gelübde fü r den künftigen Lebenswandel sich 
Spinell, soll, sollten die Paten doch m it bedacht sein, durch 
^  Spenden ihrer Liebe den Ernst dieses entscheidenden Tages 

A  Ordern. Dazu stimmt freilich schlecht ein großer Paten- 
^ ta u s , wie er noch in  manchen Gegenden gebräuchlich ist.

welcher das Haus voll Gäste sammelt, damit sie die ganze Aus­
stellung der reichen Patengeschenke, fü r die hernach beim eigent­
lichen Festessen das K ind i»  einer Rede sich bedanken muß, be­
wundern, denn durch diese Aufregung im  Hause w ird das K ind 
ganz von der stille» Sam m lung jener letzten Tage seiner K ind­
heit abgeführt. Ebenso können w ir nicht erwarten, daß die 
überreiche Liebe, die in  wohlhabenden Fam ilien des Bürger­
standes nicht bloß die Paten, sondern auch alle Verwandten 
treibt, das K ind m it einem wahren Geldregen zu überschütten 
und am Tage der Konfirm ation selbst noch durch ausgesuchte 
Blumenspenden, die mehr schon die Ahnung einer bräutlichen 
Freude bewirken könnten, zu begrüßen, die Feier derselben 
fördert. Gegenwärtig, wo viel zu klagen und zu trauern ist, 
daß die herauswachsenden Kinder gar zu früh ihre harmlose 
Natürlichkeit abthun, sollte auch von den Paten m it gesorgt 
werden, daß der so hoch gehaltene Tag seine tiefste Bedeutung 
nicht verliert. D ie Zeichen theilnehmender Liebe können eine 
recht erwünschte Gelegenheit geben, die Freude und den Segen 
des Tages zu erhöhen. Es muß das Patengeschenk im  innersten 
Zusammenhange m it der Bedeutung des Tages stehen, etwa 
fü r die Mädchen ein schmuckes Kreuzchen, eine Brosche, ein 
Medaillon, auch ein R ing, und zwar m it den Symbolen des 
christlichen Glaubens, fü r die Knaben würde auch die übliche 
Uhr noch gehen, wenn auf der Rückseite eine passende W id ­
mung eingegraben ist. I m  Vordergründe aber bleiben die 
schmucken Bücher, die fü r den Gottesdienst und die P riva t- 
andacht dienen, Gesangbuch, Gebetbuch, Kommunionbuch. Diese 
behalten ihre Erinnerungskraft fürs ganze Leben und ver­
mögen selbst noch in  dem alternden Herzen eine weihevolle 
Erinnerung zu wecken. I n  jedem Falle darf aber der recht 
treu mitsorgende Pate nicht unterlassen, seinem Pflegling 
entweder in  dem betreffenden Buch oder in  einer besonderen 
Zuschrift seine Herzenswünsche und wohlgemeinten M ahnun­
gen niederzulegen. Wenn dieselben auch nicht sofort die 
volle W irkung thun, so werden sie doch immer ein gesegnetes 
Erbe bleiben. Der Jugend zu einem gedeihlichen Leben 
zu helfen, werden Wege über Wege gesucht —  das Paten­
amt in  seiner rechten Ausführung ist auch ein Weg, viel Segen 
zu stiften.

politische Hagesschau.
Z u  den Gerüchten, welche eine gesetzwidrige V e r w e n d u n g  

des  „ W e l f e n f o n d s "  m it der Person des Staatsm iiusters v. 
B o  e t l i c h e r  in  Verbindung brachten, veröffentlicht die „R a t. 
Z tg ." folgende a u t h e n t i s c h e  D a r s t e l l u n g ,  welche Herrn v. 
Boetticher in  jeder Beziehung entlastet: „W ie  bekannt, war der
Schwiegervater des Herrn v. Boetticher vor etwa sechs Jahren 
in  finanzielle Verlegenheiten gerathen. Dieselben wurden von 
mehreren Freunden des Herrn v. Boetticher durch ein seinem 
Schwiegervater direkt gemachtes Darlehn von etwa 350 000 Mk. 
beseitigt. Obgleich an dieser Transaktion nicht unm itte lbar be- 
theiligt, hat H err v. Boetticher, wie bestimmt versichert w ird, 
dennoch dem Fürsten Bismarck von der Sachlage M itthe ilung  ge­
macht und sein Portefeuille zur Verfügung gestellt. Der damalige 
Reichskanzler hat hiervon auf Wunsch des Herrn v. Boetticher 
dem Kaiser W ilhe lm  I. ebenfalls M itthe ilung  gemacht, der sich,

wie auch Fürst Bismarck, in  den ehrendsten Ausdrücken fü r 
Herrn v. Boetticher und sein Verbleiben in» Am t ausgesprochen 
hat und nach einiger Z e it die bezügliche Summe zur Rückzahlung 
an die Darleiher demselben durch einen höheren Beamten be­
ständigen ließ. Diese Rückzahlung ist sofort erfolgt. Herr v. 
Boetticher hat, wie bestimmt verlautet, diesen Vorgang lediglich 
als ein großmüthiges Geschenk seines kaiserlichen Herrn und als 
eine Anerkennung seiner amtlichen Thätigkeit betrachtet und um- 
somehr so betrachten können, als Kaiser W ilhelm  I. in  ähnlichen 
Fällen schon vielfach m it eigenen M itte ln  eingetreten war. D er 
Welfenfonds soll Herrn v. Boetticher gegenüber in  dieser Sache 
niemals zur Sprache gekommen und überhaupt desjenigen Fonds, 
aus welchem das Geschenk entnommen worden, nie m it einem 
W ort zwischen dem Reichskanzler und H errn v. Boetticher E r­
wähnung geschehen sein. Der jetzige Kaiser ist von dem V o r­
gang vollkommen unterrichtet und hat Herrn v. Boetticher seines 
unverminderten Vertrauens versichert." —  Hierzu bemerkt das 
B la t t :  Herr v. Boetticher geht somit als Gentleman wie als 
Staatsbeamter vollkommen rein aus diesem Staatsklatsch hervor. 
Den B lä tte rn , welche den Welfenfonds m it der Angelegenheit in  
Verbindung gebracht haben, müssen w ir  die Verantwortung hier­
fü r überlassen.

D ie „ F r e i s i n n i g e  Z e i t u n g "  benutzt den Umstand, daß 
der W e l f e n f o n d s  gegenwärtig auf der Tagesordnung steht, 
dazu, im  Briefkasten an ihren Freund, den großen Unbekannten 
L . A . zu schreiben: „A u s  welchem Fonds die Kosten des großen
Fackelzuges zu dem 70. Geburtstag des Fürsten Bismarck seiner 
Ze it gedeckt worden sind, ist uns nicht näher bekannt!" Der 
Jahrestag des Wechsels im  Neichskanzleramte ist m it besonderem 
Takte zu dieser D e n u n z i a t i o n  gewählt.

F ü r unsere deu t schen  I n d u s t r i e l l e n  dürfte die 
W a r n u n g  des österreichischen Konsuls in  R io de Janeiro von 
Interesse sein, daß man bei den L i e f e r u n g e n  nach B r a ­
s i l i e n ,  wie solche jetzt fü r die vielen Neugründungen dort 
ausgeschrieben werden, sehr vorsichtig sein möge. Es sind an der 
Börse von R io  de Janeiro im  vorigen Jahre Neugründungen 
in  Höhe von rund 1 */, M illia rden  M ilre is  (d. h. etwa 2^/, 
M illia rden  M ark) Kapita l an den M arkt gebracht worden, eine 
Kapitalssumme, welche fast um eine halbe M illia rde  Mk. größer 
ist, als die gewiß nicht kleine Staatsschuld Brasiliens. Allerdings 
sollen auf alle Gründungen 40 pCt. eingezahlt werden, aber 
wahrscheinlich w ird  es dabei so gegangen sein, wie in  anderen 
Ländern, d. h. dieselbe Summe w ird zur Konstatirung der 
geleisteten Einzahlung bei mehreren Gründungen hintereinander 
benutzt worden sein. D ie Fabrikanten, denen verlockende A u f­
träge von dort ertheilt werden, werden also gut thun, wenn 
sie sich nicht nu r bei der Bestellung ein hohes Angeld zahlen 
lassen, sondern auch das fertige Fabrikat nicht vor aller Be­
zahlung abliefern.

Ueber die deut sche B e n u e  - E x p e d i t i o n  unter Führung 
des Lieutenants M organ find in  London Nachrichten eingetroffen. 
Danach ist die Expedition, die vor etwa 2 Jahren v o n K a m e r u n ,  
etwa 250 M ann stark, abging, aus dem In n e rn  zurückgekehrt. 
D ie Einzelheiten des Vormarsches der Expedition find ungefähr 
dieselben, wie die der 2 Expeditionen Stanleys. M organ war 
genöthigt seine Leute zu züchtigen, um den Austausch von Se­

tz i«  K e h e i m r r i ß .
Roman von Henry Greville.

Autorisirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler.
---------------------- (Nachdruck verboten.)

(39. Fortsetzung).
Der Name Benois —  ein Zweifel w ar garnicht zulässig 

klang sehr bürgerlich und die Chemie ist eine sehr moderne 
i,'ssenschaft; doch welche Einbuße erleidet denn ein Mensch an 
E'Nein persönlichen W erth, wenn er sich nützlich zu machen sucht?

Estelle hatte niemals aristokratische Vorurtheile besessen. 
Hte M u tte r hatte als Tochter eines sehr vornehmen Geschlechts 

Bürgerlichen geheirathet. B aron in  Polrey kannte außer 
^  gesellschaftlichen Regeln nichts und kümmerte sich auch um 
'̂4ts.

. Estelle beobachtete im  Kloster, daß die Mädchen aus den 
Etschiedensten Ständen und Klaffen gleicherweise Freundinnen 

selben und Belohnungen erhielten, und hatte sich dement- 
.jkchend eine besondere gesellschaftliche Auffassung zurechtge- 
^Mert. Und als F rau v. M onte la r den jungen M ann auf 

niedrigere S tu fe  stellte, betrachtete sie dies fü r eine fürchter- 
Ungerechtigkeit, gegen die sie sich in  ihrem In n e rn  auch 

"Zehnte.
- I h r  gutes Herz und ihre Klugheit sagten ih r sofort, daß 
^  die alte Frau das, was sie gesagt, nicht aus Uebelwollen 
?E>agt habe. Ih re r  Liebe that dies demnach keinen Abbruch; 
>8egen empfand sie gute Lust in  sich, das Opfer fü r diese 
^M lith igung  zu entschädigen, von welchem dasselbe keine Kenntniß 
^ lte , und die Achtung, die sie fü r Benois empfand, wurde nur 

größer.
: F rau v. M onte lar hatte den jungen M ann eingeladen, sich
L* Abends bei ih r einzufinden, so oft es ihm belieben würde. 
^  fand sich denn auch eines Sonntags ein, war aber unter 

anwesenden Gästen so fremd, daß er sich nicht wohl fühlte, 
stelle setzte sich neben ihn und plauderte m it ihm. Plötzlich 
^wahrte er, daß aller Augen auf sie beide gerichtet waren.

und flammende Nöthe übergoß sein männliches Antlitz. Sollte  
er durch irgend eine Unvorsichtigkeit das Geheimniß verrathen 
haben, welches er sich selbst kaum zu gestehen wagte? Hatten 
diese kalten und vielleicht feindselig gesinnten Leute wahrge­
nommen, m it welcher leidenschaftlichen Liebe er an der W ittw e 
BertolleS hing?

Benois befand sich in  einer unbeschreiblichen Verw irrung. 
Seitdem er sich m it der W ittw e und m it sich selbst ausgesöhnt 
hatte, besonders aber, seitdem er vollkommen vertraulich m it ih r 
gesprochen, hatte er sich nicht mehr sonderlich um seine Ge­
wissensskrupel gekümmert. Ih n  überkam eine gewisse mora­
lische Lässigkeit; er beschwichtigte die quälenden Gedanken, die 
peinliche Ungeduld, und lebte von einem Tag  auf den anderen, 
ruhig von jedem M orgen entgegennehmend, was der Tag m it 
sich brachte.

Jede Leidenschaft, gleichwie jeder S tu rm  enthält ruhigere 
Momente, in  welchen es den Anschein gewinnt, als wäre das 
Ungewitter vorübergezogen. Was vorhin noch geschmerzt, be­
unruhigt jetzt nicht mehr; die qualvollsten Gedanken, die pein­
lichsten Gewissensbisse beruhigen sich und man meint, a ll dies 
sei gar niemals wahr gewesen. S o  lebte Benois einige Monate, 
bis ihn die neugierigen Blicke einiger alten Frauen wieder in  
die größte und schmerzlichste V erw irrung  stürzten.

D ie  Hauptsache war, daß er diese sinnlose, wahnsinnige 
Liebe vor jedermann geheim halte.

Seine von ihrer Liebe verblendete M u tte r mochte immerhin 
von einer Heirath sprechen und er hatte eine solche damals auch 
fü r ganz natürlich befunden ; doch hier im  P a la is  BertolleS er­
schien ihm Estelle in  einem ganz anderen Lichte.

Eine instinktive Furcht hatte ihn schon wiederholt von dieser 
Liebe zurückgeschreckt und ihm zugeflüstert, daß ihm die W ittw e 
Raymonds heilig sein müsse. Denn ist es denn kein Sakrilegium , 
die G a ttin  des Freundes zu lieben, kaum daß sie W ittive  ge­
worden? Was würde Estelle sagen, wenn sie wüßte, daß er sie 
fast vom ersten Tage an liebte? Daß er sie liebte, selbst da er

sie fü r schuldig hielt? Würde sie darob sich nicht auflehnen? 
Später schon . . .  das ist etwas ganz anderes . . . Aber auch 
da ist e» unabweisbar nöthig, daß er, wie es ihm seine M u tte r 
im  vorhinein gesagt, eine F rau heimführe, die von jeglichem 
Verdachte gereinigt dasteht.

Benois, der jetzt m it sich streng ine Gericht ging, machte 
die Entdeckung, daß seine Voreingenommenheit gegen Estelle gar­
nicht dem Zusammenwirken der Umstände und auch nicht seiner 
Freundschaft fü r den Kameraden entsprungen, sondern eine A rt 
Eifersucht, etwas wie Zorn , Aerger war, dem die unbewußte, 
uneingestandene Liebe zu Grunde lag.

„ Ic h  habe sie immer geliebt," sagte er sich. „W äre  Ray­
mond am Leben geblieben, so hätte ich ihn der Liebe seiner 
G a ttin  wegen gehaßt . . . Doch Estelle liebte ihn nicht . . ."

Welcher Glanz erfüllte jetzt das Dunkel, in  welchem der 
junge M ann bisher umhergetappt! Raymond selbst hatte ihm 
gesagt, daß ihn Estelle nicht liebe, und das Geschick hatte es 
gefügt, daß sie W ittw e werde, noch bevor sie zur F rau geworden, 
reines Herzens, ohne Erinnerungen, unschuldig verdächtigt und 
befugt, unbehindert den M ann, der ihre Liebe zu erringen ver­
mag, zum Gatten zu erwählen . . .

Estellenü B ild  in  seiner unbefleckten Reinheit erschien ihm 
gleich dem B ilde der heiligen Jungfrau  den in  der Wüste 
wohnenden Heiligen. B is  in  die Tiefe seiner Seele bewegt, 
hätte er die Hände vor diesem bezaubernden Antlitz falten 
mögen, um dessen Verzeihung fü r so viele Irru n g e n  und Be­
leidigungen zu erflehen, von welchen sie nicht einmal eine 
Ahnung haben konnte.

D ann verschwand die Erscheinung und nackt, unverhüllt 
sah Benois die W ahrheit vor sich: er betete eine reiche Frau 
an, die zu den aristokratischen Kreisen gehörte und ihn offenbar 
garnicht beachtete ; eine Krau, auf die die W elt m it Fingern 
deutet und seine M u tte r niemals in  ih r Hau« aufnehmen würde, 
so lange die W ahrheit unaufgeklärt bliebe . . .  Und wieder



wehren an die Eingeborenen gegen Lebensmittel zu verhindern. 
Nach einem langen Marsche tra f die Expedition am Benue, 
Nebenfluß des Niger, ein. Von hier wurde sie nach Akassa be­
fördert. Der deutsche Dampfer, der ihr von Lagos aus ent- 
gegengesandt war, um sie nach Kamerun zu bringen, scheiterte; 
die Besatzung wurde jedoch durch den englischen Dampfer „Roquette" 
gerettet und nach Lagos befördert. Hundert Mann der Expedition 
starben auf dem Marsch. Morgan soll m it den Häuptlingen 
mehrerer Stämme Verträge abgeschlossen haben.

Der Reichskanzler macht bekannt, daß M e x i k o  der inter­
nationalen M e t e r k o n v e n t i o n  von 1878 beigetreten ist.

Aus dem Umstände, daß am Sonntag ein gemeinsamer 
ös t er re i ch i scher  M i n i  st e r r a t h  wegen des deu t schen  
H a n d e l s v e r t r a g e s  stattfindet, schließt die „Neue Freie 
Presse", daß die definitive Entscheidung nunmehr unmittelbar 
bevorstehe.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  richtete 
der Deputirte M ontfort an die Regierung eine A n f r a g e  in- 
betreff der L a g e  i n  T o n k i n .  M ontfort tadelte dir Ersetzung 
der militärischen Verwaltung durch die Civilverwaltung, weil die 
Ruhe in Tonkin noch nicht hergestellt sei. Der Unterstaats­
sekretär der Kolonien, Etienne, erkannte an, daß die Fälle von 
Piraterie in Tonkin sich gemehrt haben, allein es genüge ein 
von Cochinchina nach Tonkin gesendetes Bataillon, um die 
Ordnung wieder herzustellen. Die Regierung wird sich eifrigst 
damit beschäftigen, die Sicherheit in den Kolonien wiederherzu­
stellen. Das Piratenwesen hat sich infolge der Verminderung 
der französischen Truppenmacht vermehrt. Die übereilte Er­
setzung der französischen Verwaltung durch das einheimische 
Mandarinat hat auf die Bevölkerung einen verwirrenden Eindruck 
gemacht; die Besserung der Zustände wird durch diese beiden 
Umstände erschwert.

Die P a i r s - K a m m e r  v o n  P o r t u g a l  hat die Finanz­
vorlage, betr. die Konsolidation der schwebenden Schuld, und das 
Tabakmonopol angenommen.

Nachdem unserer Reichsregierung die offizielle E i n l a d u n g  
der Vereinigten Staaten - Regierung zur Theilnahme an der 
W e l t a u s s t e l l u n g  i n  C h i c a g o  überreicht worden, ist nun­
mehr als Delegirter der Columbus-Weltausstellung Arthur Lösfler 
aus Chicago in Berlin  eingetroffen, der in Deutschland im 
Interesse der Ausstellung wirken soll. Wie der „Konfektionär" 
vernimmt, hat man sich in den maßgebenden Kreisen bereits für 
eine offizielle Betheiligung Deutschlands an der ColumbuS-Welt- 
ausstellung ausgesprochen. I n  vielen eingeholten Gutachten 
unserer Handelskammern wird betont, daß nicht nur die Ehre, 
sondern vor allen Dingen die Interessen Deutschlands eine 
solche Betheiligung verlangen. Nicht unerwähnt können w ir 
lassen, daß auch ganz entgegengesetzte Gutachten abgegeben 
wurden.

„W olffs Bureau" verbreitet folgende bereits telegraphisch 
gemeldete Nachricht: Das Newyorker Journal „M a il and Expreß" 
meldet, der P r ä s i d e n t  H a r r i  son habe beschlossen, gegen 
das V e r b o t  d e r  E i n f u h r  a m e r i k a n i s c h e n  S c h w e i n e ­
f l e i sches i n  D e u t s c h l a n d  summarische Maßregeln zu er­
greifen. Demzufolge habe der amerikanische Staatssekretär Blaine 
den amerikanischen Gesandten Phelps in Berlin aufgefordert, 
die Aufhebung des Verbots zu verlangen. Präsident Harrison 
wolle, falls solches nicht geschehe, von dem ihm durch den Kongreß 
eingeräumten Rechte Gebrauch machen und mittels einer P ro­
klamation alle amerikanischen Häfen für die deutsche Einfuhr 
schließen. —  Soweit in Berlin bekannt ist, sind alle Einzelheiten 
der vorstehenden Meldung falsch.

Die Republik A r g e n t i n i e n  erklärt den S t a a t s  b a n ­
ke ro t t .  Die am 1. A p ril fälligen Zinsen für die öprozentige 
Anleihe vom Jahre 1882 sowie diejenigen für die Anleihe von 
1886 können nicht mehr bezahlt werden.

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

10. Plenarsitzung vom 20. M ärz.
Die neu eingetretenen Mitglieder Fürst zu Bentheim-Steinfurt, Graf 

zu Solms-Sonnenmalde und v. Bernburg werden vereidigt.
Die Novelle zur evangelischen Kirärenverfassung für die älteren 

Provinzen wird nach kurzer Befürwortung durch den Grafen Ziethen- 
Schwerin ohne weitere Debatte angenommen.

Das vom Abgeordnetenhause beschlossene Wildschadengesetz wird nach 
längerer Berathung an eine Kommission von 15 Mitgliedern verwiesen.

fühlte er die Last des Lebens gleich einem bleiernen Sargdeckel 
auf seine Schulter sich niedersenken.

Da schlich sich ein neuer Gedanke in seine Seele. B isher 
hatte er in  Raymond stets nur ein Opfer erblickt. Jetzt fragte 
er sich, ob der Unglückliche nicht eher ein Schuldiger war? I n ­
dem er so plötzlich von der Bühne des Lebens verschwand, ent­
zog er sich einer ganzen Menge von Pflichten, deren erste und 
hauptsächlichste darin bestand, seiner G attin  eine ihrer würdige 
Stellung zu schaffen. N u r der Wahnsinn bot eine stichhaltige 
Entschuldigung; doch Raymond war nicht wahnsinnig. I n  seiner 
letzten Unterredung war er ja vollkommen Herr seiner Worte 
und Gedanken gewesen.

E in tiefer, dumpfer G ro ll begann sich in  Benois zu regen. 
Sein Freund hatte sich gegen die Freundschaft, gegen die Liebe, 
selbst gegen die Ehre vergangen und versündigt, als er starb, 
ohne ein W ort zurückzulassen, welches eine Erklärung fü r seinen 
Tod hätte sein können. Ja , Raymond hatte feige gehandelt, 
feige . . .

Benois g riff, als er allein in  seinem Zim mer war, wo er 
in fieberhafter Erregung auf- und abschritt, sich m it beiden 
Händen an den Kopf und bat den verstorbenen Freund um Ver­
zeihung.

„ Ic h  bin ein E lender!" murmelte er. „Doch verzeihe m ir, 
denn ich bin zu sehr gepeinigt. Ich verunglimpfe Dein A n­
denken, w eil ich Deine W ittw e liebe!"

X L I I l .
V o r ihrem Schreibtische fitzend, war Estelle eines Morgens 

m it der Durchsicht der Monaisrechnungen beschäftigt. Da ih r 
die Sache noch neu war, widmete sie derselben den größten 
E ifer und die größte Gewissenhaftigkeit; sorgfältig prüfte sie 
jeden, selbst den geringsten Posten, als hätte es sich zumindest 
um das Budget des Staates gehandelt.

„W ie  schade," sagte sie sich, inm itten einer langen Zahlen­
reihe innehaltend, „w ie  schade, wenn man so reich ist! M an 
weiß nicht, was m it dem Gelde anfangen, und so verausgabt

Fürst H ohen !o he-Jng elfing en  hält die Grundlagen, auf denen 
das Gesetz aufgebaut ist, für falsch; e- sei ein Zufallsprodukt des anderen 
Hauses. E r hofft und wünscht nicht ein Zustandekommen des Gesetzes.

G raf M  i r b a ch - Sorquitten ist in letzterem Punkte entgegengesetzter 
Meinung. Allerdings würden einige der grundlegenden Gedanken der 
Borlage geändert werden müssen.

Minister v. H e y d e n  hat zwar im anderen Hause kein Hehl daraus 
gemacht, daß Aenderungen der Vorlage nöthig sein werden, wünscht 
aber dringend ein Zustandekommen derselben, um einen bedeutenden 
politischen Agitationsstoff auS der Welt zu schaffen.

Herr v. Lev et zow erkennt die Nothwendigkeit des Gesetzes an. 
E r s^ ein großer Freund der Jagd, aber auch ein großer Freund davon, 
daß niemand dabei über Benachteiligung klage.

Es folgt die Berathung des über den Antrag des Grafen von 
Frankenberg gefaßten Kommissionsbeschlusses, wonach die Regierung 
unter näherer Darlegung des Organisationsplans um Einrichtung von 
Behörden zur Wahrnehmung der Interessen der Wasserwirthschaft ersucht 
wird.

Die Herren v. K l i t z i n g  (als Referent), Gras F r a n k e n b e r g  und 
v. Woyrsch empfehlen die Kommissionsvorlage, die von dem Minister 
v. H e y d e n ,  sowie von dem Grasen B r ü h l  bekämpft wird, ebenso von 
dem Frhrn. v. Stumm und dem Fürsten Carolath. —  Das Haus nahm 
hierauf unter Ablehnung des Kommissionsantrags den ursprünglichen 
Antrag des Grasen v. Frankenberg an, welcher die Staatsregierung 
nur auffordert, die Bildung einer Wafserbehörde zu erwägen, aber keine 
detaillirten Vorschläge enthält.

Nächste Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. Tagesordnung: Kleine V o r­
lagen.

Schluß 3 '/ i  Uhr.

Deutsches Hleich.
B e r l in .  20. M ärz 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser wohnte heute der Schluß- 
vorstellung der Eleven der königl. Turn-Bildungsanstalt bei. 
Nach Beendigung derselben hielt er folgende Ansprache an die 
Eleven: „Meine Herren! Ich bin recht zufrieden m it den 
Leistungen, die Ich hier gesehen habe. Sie find vollkommen 
instruirt, Sie haben erkannt, um was es sich handelt; beher­
zigen Sie, was Sie hier gelernt haben, und bedenken Sie, daß 
es allerdings nur M itte l zum Zweck ist. Vergessen Sie nicht, 
was Sie im Winter in den Turnräumen geübt haben, im 
Sommer draußen zu verwerthen. Gehen Sie m it den Schülern 
hinaus. Besonders gefallen haben M ir  Ih re  Uebungen am 
Pferd und am Rundlauf. Die Uebungen am Rundlauf wurden 
m it einer Eleganz ausgeführt, die sonst gewöhnlich dem männ­
lichen Geschlecht nicht eigen ist. Ich freue Mich, S ie gesehen 
zu haben!" —  Darauf hielt auch Kultusminister Graf von 
Zevlitz eine Ansprache, in der er u. a. sagte: „Ich  bitte Sie 
dringend, das Turnen nicht als Nebensache zu behandeln, nicht 
blos im Winter und in den Räumen zu turnen, sondern hinaus­
zuziehen in Wald und Feld; führen Sie die Jugend zum Spiel 
und Turnen ins Freie, damit Körper und Geist frisch bleiben 
für die anderen Ausgaben, welche das Leben in der Schule an 
die Jugend stellt."

—  Se. Majestät der Kaiser hat die Einladung der S tad t 
Köln zu einem Festmahl auf dem Gürzenich angenommen. Ende 
A p ril oder Anfang M a i w ird  Se. Majestät dieser Einladung 
Folge leisten, jedoch sind bestimmte Reisedispositionen noch nicht 
getroffen.

—  Die „Danz. Ztg." bezeichnet die von anderer Seite 
bestrittene Ernennung des Regierungspräsidenten von Holwede 
zum Unterstaatssekretär im Kultusministerium als vollendete 
Thatsache.

—  Nach der „B e rl. Börsen-Ztg." sollen die Pläne fü r 
eine Befestigung Helgolands gegenwärtig S r. Majestät zur 
P rü fung  vorliegen.

—  Das Abgeordnetenhaus hat gestern seine Osterferien an­
getreten, die bis zum 7. A pril dauern sollen.

—  Der Breslauer Regierungspräsident hatte sich an die 
Handelskammer zu Lauban m it der Anfrage gewandt, ob sie 
zur M itwirkung bei dem Versuche, die Taschentuchweberei unter 
den Webern im Eulengebirge einzuführen, sich bereit erklären 
möchte. Die Antwort lautete ablehnend. Das ist der liebe 
Konkurrenzneid und zeugt für die „Vorurtheilslosigkeit" der 
Handelskammer.

—  Der „Köln. Volksztg." schreibt man aus Baden: Von 
den 33 Kandidaten, die sich dermale» im juristischen Examen 
befinden, sind nicht weniger als 16, d. h. gut 48 Prozent 
Juden.

—  Die gestern Nachmittag in  Köln stattgehabte Haupt­
versammlung des Rheinisch - Westfälischen Roheisenverbandes 
beschloß angesichts des ausländischen Wettbewerbs die Preise fü r

man es auf lauter unnütze Dinge. Dieses große Haus, diese 
Menge Dienstleute, diese vielen Pferde, was soll m ir das alles? 
Wäre man nicht gerade so glücklich, wenn man in  einem halb 
so groben Hause wohnen und weniger Dienstleute, weniger präch­
tige Equipagen halten würde?"

S ie  erinnerte sich eines heiteren Anblickes, welchen sie einst 
in  der Nähe von Polrey auf der Landstraße gehabt. Es war 
das ein leichter englischer Wagen, davor ein flinker leichtfüßiger 
Ponny m it langer Mähne und silbernem Geschirr. D ie Zügel 
führte ein junger M ann, neben ihm saß seine G attin , noch ein 
halbes K ind, und blickte lachend zu ihm empor. S ie  fuhren 
so rasch vorüber an ihr, daß sie sie garnicht mehr erkannt 
haben würde.

Benöthigt es mehr, um glücklich zu sein. F ü r das Geld 
der B runaire  und Bertolles kann man viele Wagen sammt Ge­
schirr und Ponny kaufen; doch woher das glückliche heitere 
Lachen nehmen, welches der W ind über die reifen Aehren dahin- 
trug, und woher jene sorgenlose Liebe?

Eine tiefe Melancholie umfing Estelle gleich einem Netz. 
Nirgends gab es einen Ausweg fü r sie. Jung war sie »och 
und einst auch heiter gewesen; doch was soll die Jugend, wenn 
man gleich alten Leuten lebt? Was ist die natürliche Heiterkeit 
werth, wenn man in  ewiger Abgeschiedenheit leben muß?

W er w ird  sie lieben? W er würde sie heirathen?
Eine plötzliche G lu t übergoß ihre Wangen und von neuem 

vertiefte sie sich eilends in  ihre Rechnungen, als hätten dieselben 
nicht warten können.

Die Thüre des Zim mers wurde geöffnet, ohne daß sie 
darauf geachtet hätte, da sie glaubte, die Zofe sei eingetreten, 
um ein wenig Ordnung zu schaffen.

Plötzlich legten sich zwei kleine fein beschuhte Hände auf 
ihre Augen und ein feiner Veilchenduft verbreitete sich um sie.

„W e r bin ich?" fragte ein absichtlich, doch nicht genügend 
verstelltes Sümmchen.

„D u  bist's, Odelle? süßes H erz!" rie f Estelle freudig aus. 
„S o  früh? Woher kommst D u ? "  (Fortsetzung fo lg t.)

Gießerei-Roheisen N r. 1 auf 71 Mk. (bisher 75), fü r Nr. § 
auf 60 M ark (bisher 63), fü r Hämatit-Eisen auf 71 Mas 
(bisher 75), fü r Thomaseisen auf 48 Mk. (bisher 49), >'» 
Beffemereisen auf 63 Mk. (bisher 65) herabzusetzen.

K ie l, 20. März. Der Kaiser tr ifft zu Anfang April " 
Travemünde ein; er geht dort an Bord des Aviso „Greis" 
heimkehrenden Korvette „Carola" in See entgegen und koi»"' 
m it dieser nach Kiel. „

H am burg , 20. März. Der „Hamburgische Korrespondent 
erfährt, daß dem Reichstag kurz nach seinem Wiederzusaini»*'" 
tr it t  der Handelsvertrag m it Marokko zugehen w ird ; es ist 
erste derartige Vertrag m it Marokko, der besonders der deutscht 
Einfuhr große Vortheile sichert.

H am burg , 20. März. Neuerdings aus Westasrika eins*' 
troffene Privatdepeschen besagen, daß die Feindseligkeiten >" 
Hinterlande von Kamerun fortdauern. Die Eingeborenen bedroh*" 
di^Faktoreien. Man glaubt, daß von amtlicher deutscher Se>» 
werde intervenirt werden.

Ausltttid.
B ern , 20. März. Der Bundesrath giebt den Staaten he* 

Weltpostvereins bekannt, daß die deutsche Regierung den Beitr' 
des deutsch-ostafrikanischen Gebietes zu dem Pariser WeltP»»' 
verein von 1878 und dem Lissaboner Zusatz-Uebereinkonn»*" 
von 1885 für den 1. A p ril 1891 erklärt hat.

G ra z , 20. März. Die Baronin Washington, geb. Herzog'" 
von Oldenburg, ist gestorben.

T u r in ,  20. März. Die Leiche des Prinzen Napoleon 
welche von den Prinzessinnen Clotilde und Lätitia, sowie d*>" 
Prinzen Viktor hierher begleitet wurde, ist vormittags 8 E  
hier eingetroffen und ain Bahnhöfe von dem Herzog von G*»»" 
und dem Grafen von T u rin  in Empfang genommen worden 
Die Ueberftthrung der Leiche nach der Superga wird sofort er­
folgen.

R om , 20. März. Das Testament des Prinzen Napol*"" 
wurde heute eröffnet. Dasselbe enterbt den ältesten Sohn Vikls" 
und vermacht das hinterlassene Vermögen der Prinzests" 
Lätitia  und dem Prinzen Louis, den Nießbrauch der Prinzeß'"  ̂
Clotilde.

P a r is ,  20. März. Die Haussuchungen bei den Mitglieder» 
der ehemaligen Patriotenliga sind nicht vom Minister des Innere 
sondern von der Staatsanwaltschaft angeordnet worden. 3lfl 
Zweck ist, festzustellen, ob die Organisation der Liga noch si'»^ 
tionirt. Gelingt das, so soll ein Strafverfahren eingeleiü 
werden. Verhaftungen wurden nicht vorgenommen.

London, 20. März. Ein insp'rirter heftiger Artikel der 
„T im es" polemisirt gegen die Administration des Kongostaateh, 
die von ihr beabsichtigten exorbitanten Ausfuhrzölle und die E  
pedition des Kapitäns van Kerkhooe. Das B la tt droht, weh» 
der Kongostaat fremde Gebiete verletze, würden die andere» '» 
Afrika Jnteressirten den Kongostaat untereinander theilen. ^  
Die „T im es" wird immer rabiater und zankt jetzt fast mit alle» 
Staaten, die in Afrika Kolonialbesitz haben. Ganz Afrika geh^ 
natürlich den Engländern.

P etersburg , 20. März. Das Eisenbahndepartement h" 
angeordnet, allen an den westlichen Eisenbahnen angestellte» 
Beamten, die ausländischen Staatsverbänden angehören, z« er­
öffnen, daß die ihnen bisher eingeräumten Zugeständnisse auf­
hören, und daß sie unabweisbar noch im Laufe dieses Jahres d>e 
russische Unterthanschaft zu erwerben haben, widrigenfalls sie a»§ 
dem Dienste entlassen werden würden.

Sroviriziat»achrichten.
(*) C u lm , 20. Februar. (Hochwasserschäden. Kaufmännischer Geiverb*! 

verein). Das Hochwasser fällt langsam. Die Bewohner der Fisch*'s 
haben bereits ihre Wohnungen beziehen können. Die Weichsel hat »»>*>'' 
halb Culm auch verheerend gewüthet. So sind auf der Strecke vo» 
Schöneich nach Grande»; Dammrutschungcn entstanden, sodaß die Chan»**' 
straße in der Richtung von Schöneich bis zur Grandenzer KreisgreE  
für den Verkehr mit Lastfuhrwerken gesperrt werden mußte. — 3 "  
Lissewo hat sich ein kaufmännischer Gewerbeverein gebildet.

Schwetz, 18. M ärz. (Aandalismus). I n  diesen Tagen ist in d*' 
hiesigen Klosterkirche eine unerhörte Rohheit verübt worden. Aus eine»' 
der über hundert Jahre alten, im Kreuzgange der genannten Ki>*h* 
hängenden Oelgemälde ist ein Christuskopf herausgeschnitten und d*> 
leere Nahmen zurückgelassen worden.

Lautenburg, 19. M ärz. (Unfreiwillige Falschmünzerei). Vor mehrere» 
Tagen verbreitete sich hier das Gerücht, in Col. Brinsk sei man ei»/' 
Gesellschaft von Falschmünzern auf der Spur. Die Sache klärte I»» 
jedoch als harmlos auf und hat folgenden Zusammenhang: Am letzt*' 
Donnerstag wurden auf den, hiesigen Marktplatze mehrere Geldstücke »w 
gefälscht confiscirt. Das Geld stammte aus Col. Brinsk, und lenkte st*» 
der Verdacht, die Fälschungen begangen zu haben, auf eine dortig* 
Einwohnersamilie Die sofort eingeleitete Untersuchung hat jedoch ergebe»' 
daß die Leute außer Schuld sind. Der betr. Einwohnersrau war nä>»! 
lich ein Thermometer geplatzt; um das Verlaufen des Quecksilbers »»' 
der Stubendiele zu verhüten, leitete die Frau  die offene QuecksilberrM* 
in eine gerade bei der Hand stehende Tasse. Zufällig befanden sich '» 
derselben mehrere Geldstücke (darunter auch ein Goldstück), welche durw 
das Uebergießen mit Quecksilber einen weißen Ueberzug erhielten u»" 
dem Verkehr übergeben, für gefälscht gehalten wurden. ,  ^

):( Kcvjanke, 20. M ärz. (Verschiedenes). I n  großer Zahl st»" 
hier die Dachdecker vertreten; etwa 25 Personen suchen in der Ausübt!»» 
dieser Profession ihren Unterhalt. Dagegen war viele Jahre hindurch 
nur ein Schlosser am Orte, welcher eine ausgebreitete Kundschaft besaß' 
Jedoch hat auch dieser der Gunst der Umstände den Rücken gewend*' 
und jenieits des Oceans sein Heim gesucht. —  Der heute in Flak*»» 
abgehaltene Jahrmarkt ließ im Handel und Wandel viel zu wünsch*» 
übrig. Auf dem Viehmarkte wurden bei mittelhohen Preisen nur w *> E  
Geschäfte abgeschlossen Auch auf dem Krammnrkte machte sich groß; 
Geschäftsmattigkeit fühlbar. —  Auf dem heute ebendaselbst abgehalten*' 
Holzverkausstermin waren die Preise im Verhältniß zu den vormalig*» 
um nichts gefallen. Bei einzelnen Positionen war sogar eine Preis­
steigerung eingetreten. ^

Ireuteich, 19. M ärz. (Nevolutionsgeld). Im  Jahre 1848 entsta» 
auch in unserem Orte ein Aufruhr, infolge dessen mehrere Personen 1» 
längerer Gesängnißstrase veiurtheilt wurden. Die entstandenen 11»'*'- 
suchungskosten, 1200 M k , „Revolutionsgeld" genannt, wurden auf d» 
Grundstück eines der Haupträdelsführer, des Zimmermanns L. * > E  
tragen. Behufs Erlaß dieser Schuld wandte sich L. vor kurzem in *>»*», 
Gesuch an den Kaiser, und es ist ihm denn auch die Schuld erlas!*» 
und das Amtsgericht Tiegenhof angewiesen, dieselbe im Grundbuch* 1» 
löschen.

Neuteich, 19. M ärz. (E in  Wunderrezept). Folgendes Rezept, v» . 
einem Wunderdoktor des Werders abgefaßt, ist der Apotheke zur -»»' 
fertigung zugestellt worden: „Wie bereitet man Krötenöl? M a n  »eh»'/
3 Kröten in l '/z  Löffel Baumöl, man kochs, bis sie schwarz werd*»' 
drückt das Oel hernach heraus, thue dann hinzu V i Psd. Bienenw'w' 
und sowie es geschmolzen ist, gieße in ein Topf, dann in eine Flasch*' 
während des Kochens deicht (dicht) zugedeckt. F ür Herrn Schmiedet»*'!»
W . in T. —  Gebrauchsanweisung hat Patient schon!" „

E lb in g , 19. M ärz. (Der größte Dampfer). Zum Sonnabend * 
waltet man den Stapellauf des „Pelikan", eines für Rechnung der ö s t­
reichischen Regierung auf der-Scknchau'schen W erft gebauten Depotsch'Nv'. 
Es ist dies der größte Dampfer, der bisher bei Schickau gebaut w » * " t  
er hat eine Länge von 85 und eine Breite von 12,5 Metern, und »



4000 Pferdekräfte seiner Maschinen sollen eine Fahrgeschwindigkeit von 
16 Knoten in der Stunde ergeben. Die Fertigstellung des Schiffs durch 
Kessel und Maschinen wird erst in Danzig bewirkt werden. Die Be­
stimmung des „Pelikan" ist, die Torpedoboote m it Kohlen, Wasser und 
Lebensrnitteln zu versehen.

Soldau, 18. März. (Trauung eines taubstummen Paares). Gestern 
wurde in der evangelischen Kirche ein taubstummes Paar getraut. Zu 
dieser Amtshandlung war vorn Konsistorium zu Königsberg Pfarrer 
WillamowSki aus Lahna hergesandt, und die Besucher hatten den seltenen 
Anblick einer Traurede, die in der Zeichensprache gehalten wurde. Dem 
Brautpaar war es anzusehen, m it welcher Inn igke it und Andacht es an 
den Lippen und Bewegungen des Geistlichen hing.

Neidenburg, 18. März. (Naivetät). Der Eigenkäthner Adam Opalka 
aus Schwarzenosen hatte sich gestern vor dem hiesigen Schöffengericht 
wegen Forstdiebstahls zu verantworten. E r gab auf Befragen des B or­
ntzenden an, daß er Soldat gewesen und erklärte als solcher zu wissen, 
daß man wegen Bergehen, am Geburtstag S r. Majestät begangen, nicht 
bestraft werden dürfe. Diesen Holzdiebstahl habe er auch an einem 
KünigSgeburtstage ausgeführt und deshalb dürfe er nickt bestraft werden. 
Der Gerichtshof war aber anderer M einung; er verurtheilte den M ann 
außer zu der gesetzlichen Geldstrafe noch zu vier Wochen Gefängniß.

(N. W. M .)
Bartenstein, 20. März. (E in Bartungeheuer). I n  dem Dorfe 

Trautenau im angrenzenden Ermlande wohnt ein Besitzer, welcher einen 
Bollbart hat, der ihm bis zu den Fußspitzen reicht. Der M ann war so 
liebenswürdig, uns kürzlich bei seiner Anwesenheit hierselbst dieses Bart- 
Ungeheuer zu zeigen. Der vordere Theil des Bartes war abgeschnitten, 
w daß er nur halblang war, die Hinteren Haare desselben jedoch trug der 
Mann in zwei Zöpfe geflochten unter seiner Weste. A uf Befragen gab 
er an, daß er alle vier Wochen die Zöpfe aufflechte, wasche, reinige und 
wieder flechte. E r habe, so erzählte er, auch den Hinteren Theil des 
Bartes einmal so kurz geschnitten, wie er ihn jetzt vorn trage; darauf 
lei er aber krank geworden, während er bei der jetzigen Tragweite seines 
Niesenbartes sich recht wohl befinde. (K. Allg. Ztg.)

Königsberg, 20. März. (Kostbares Heizmaterial) war es, was die 
uädtische Kommission zur Bernicktung der Stadtobligationen am letzten 
Donnerstag verwendete. Es gelangten nämlich an zur Tilgung der 
Anleihen bestimmten und eingelösten Obligationen verschiedener städtischer 
Anleihen rund 180000 Mk. zur Verbrennung, darunter allein 147 000 
Mark aus Stücken der alten Kriegssckulden-Anleihe vom Jahre 1808.

Posen. 19. März. (Wirkung des neuen Gewehrs). I n  der Kaserne 
Jersitz erschoß sich gestern Morgen der Rekrut Berthold I I  von der 
A Komp. des Infanterieregiments N r. 47. Derselbe schoß sich mit dem 
Gewehr durch den Kopf und war auf der Stelle todt. Die Kugel drang 
durch seinen Kopf hindurch, ging dann durch die Decke und in dem 
oberen Stockwerk dem Gefreiten Bremer, der sich gerade wusch, durch

den Hals. Der Gefreite wurde, anscheinend nu r leicht verletzt, nach dem 
Garnison-Lazareth geschafft.

Lokatnachrichten.
Thorn, 21. M ärz 1691.

— (Z um  22. M ä rz ) .  Drei Jahre sind vergangen, seit w ir unseren 
greisen Heldenkaiser zu Grabe geleiteten, und vier Jahre, seit Kaiser 
Wilhelm I. seinen 90. Geburtstag schaute. Tausende seiner alten S o l­
daten gedenken dieses Tages in stiller Einkehr und mit ihnen das ge- 
sammte deutsche Bolk. Is t  auch der Leib todt, so lebt doch der Geist des 
Gründers des deutschen Reiches unter uns fort und beseelt seinen Enkel 
zu thatenkräftiger Nacheiferung der Hohenzollerntugenden des entschla­
fenen Ahnen. M it  freudiger Genugthuung blicken w ir zu des Reiches 
Spitze empor, wo ein kühner Führer steht. Is t so der morgige Palm ­
sonntag ein Tag stillen Gedenkens, so wird er doch auch bestrahlt von 
dem Schimmer neuer Herrlichkeit!

— (P e rs o n a lie n ) .  Der mit den Weichselstromregulirungsbauten 
in der Vauabtheilung Fordon betraut gewesene königl. Wasserbauinspektor 
Bergmann ist von Fordon nach Ruhrort versetzt worden; die Leitung 
der bezüglichen Stromregulirungsbauten ist dem königl. Regierungs­
baumeister Pabst, bisher in Danzig, übertragen.

— ( P e r s o n a l i e n  der  S t e u e r b e h ö r d e ) .  Es sind versetzt 
worden: Die Grenzausseher Pretzell von T o rf Ottlotschin nach Gollub, 
Borchard von Gollub nach Dorf Ottlotschin und Tapper von Neufahr- 
wasser nach Leibitsch, der Hauptamlsdiener Nicolaus von Thorn nach 
Konitz. Der Steuersupernümerar Ortstein ist als kommissarischer Grenz- 
aufseher in Gollub angestellt worden; der Steueraufseher Szielasko in 
Briesen ist gestorben.

— ( W a h l  e i ne s  K r e i s  t ag s  abgeo r dne t en ) .  Zum Kreistags­
abgeordneten an Stelle des verstorbenen Kaufmanns Sckarwenka in 
Culmsee ist der Zimmermeister Weide in Culmsee gewählt worden.

— ( A n s i e d e l u n g s k o m m i s s i o n ) .  Auf Grund des Ansiedelungs­
gesetzes sind in den Jahren 1886/90 in den Provinzen Westpreußen und 
Posen 82 Güter erworben worden, davon 19 in der Subhastation. 
Gezahlt wurden dafür insgesammt 29,3 M illionen. Außerdem wurden 
32 Bauerwirthschaften, davon 11 in der Subhastation, fü r rund 900000 
Mk. gekauft.

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  B a n k  M.  Weinsckenck) .  Der 
Gläubigerausschuß ladet sämmtliche Gläubiger auf nächsten Mittwoch 
mittags 12 Uhr ins Schützenhaus zu einer Versammlung ein, in  welcher 
über das Resultat des Gläubigerbescklusses vom 10. d. M . berichtet 
und eventuell Beschluß über einen Antrag auf Konkurseröffnung gefaßt 
werden soll.

— ( Di e B r o m b  e r g e r  H a s e n - A k t i e n g e s e l l s c h a f r )  hat im 
Jahre 1890 einen Reingewinn von 253 933 M ark erzielt.

— ( E r h ö h u n g  der  L e h r e r g e h ä l t e r ) .  Durch M inisterial- 
verfügung veranlaßt, haben die Bezirksregierungen die Magistrate der 
Städte mit 2000 bis 10 000 Einwohnern aufgefordert, binnen kurzem 
das Minimalgehalt der Bolksschullehrer auf 1000 M ark zu erhöhen und 
denselben außerdem Wohnungs- und Feuerungsentschädigung zu gewähren.

— ( U n f a l l - M e l d e s t e l l e n ) .  Die seit einigen Jahren bei einer 
Anzahl von Post- und Telegraphenanstalten des platten Landes einge­
richteten sogenannten Unfall-Meldestellen haben sich durchweg bewährt. 
1887 betrug die Zahl dieser Unfall-Meldestellen erst 514, am 1. Februar 
d. I .  bereits 2063. Von der Reichspostverwaltung wird für die E in ­
richtung nur die Erstattung der Selbstkosten in Höhe von 50 Mk. in 
Anspruch genommen.

— ( K r e i s t a g ) .  Heute Vormittag 11 Uhr fand im Sitzungssaale 
des Kreisausschusses unter dem Vorsitze des königl. Landraths Herrn 
Krahmer ein Kreistag statt. Derselbe dachargirte zunächst die Rechnung 
der Kreis-Kommunalkasse für das Etatsjahr 1889/90. Alsdann erstattete 
Herr Landrath Krahmer den Bericht über den Stand und die Ver­
waltung der Kreis-Kommunalangelegenheiten, aus welchem w ir demnächst 
einen Auszug veröffentlichen werden. F ü r die G r ü n d u n g  e i n e r  
A r b e i t e r k o l  o n i e  in der Provinz Westpreußen wurde ein einmaliger 
Zuschuß v on  1000 M k. b e w i l l i g t .  Der Haushaltsplan des Kreises 
pro 1891/92, dessen einzelne Positionen bereits in  Nr. 58 d. Ztg. an­
gegeben sind, wurde genehmigt; er schließt mit 344000 Mk. gegen 
272 000 Mk. im Vorjahre ab. Dem Kreisbaubeamten wurde eine Re­
muneration von 300 Mk. und dem Chausseeausseher Galt in  Pensau 
eine solche von 100 Mk. gewährt. Es folgen Wahlen. Die Vorschlags­
liste der zu Amtsvorstehern geeigneten Personen wird bezüglich des 
Amtsbezirs Lulkau durch die Namen der Herren Rittergutsbesitzer von 
Donimireki-Lissomitz und Gutsverwalter Robert Wegner-Ostaszewo er­
gänzt. Zum Sckiedsmann für den Bezirk Gurske w ird Herr Guts­
besitzer W indmüller-Alt Thorn, zum Sckiedsmann für den Bezirk Lulkau 
an Stelle des Rittergutsbesitzers Herrn v. Donimirski-Lissomitz, welcher 
das Amt abgelehnt Hat, Herr Administrator Gawczynski-Tillitz gewählt. 
A ls Beisitzer zum Vorstände für die zu errichtende Kreissparkasse werden 
gewählt die Herren Stadtrath Nichter-Thorn, Stadtrath Kittler-Thorn, 
Gutsbesitzer Ju liu s  Nübner-Sckmolln, Gutsbesitzer Strübing-Lubianken. 
Schließlich wird der Vertrag mit dem Kaufmann Netz bezüglich der An- 
miethung des Lokals für die Kreissparkasse genehmigt. Danach werden 
4 Zimmer neu gemiethet. Die Kreissparkasse w ird im Parterre unter­
gebracht, wohin auch das Bureau des Kreisausschusses verlegt wird. 
Das jetzige Bureau des Kreisausschusses w ird ausschließlich für die 
Jnva lid itä ts- und Altersversicherung verwendet.

— ( A l t e r s r e n t e ) .  Aus dem Kreise Thorn (ausschließlich der 
Stadt Thorn) sind beim königl. Landrathsamte bisher 110 Anträge auf 
Gewährung der Altersrente gestellt worden. Davon sind 15 durch

(Fortsetzung in  der 2. Beilage.)

W  schied nach langem schweren Leiden » K  
W  mein unvergeßlicher M ann, unser M  
A  guter Bruder, der Vice - Depot- U  
W  Feldwebel M

I  N llM l 8m ll >
M  INI noch nickt vollendeten 50. Lebens- »  W jähre. W
M  Nni stilles Beileid bitten die L

trauernde Wittwe >
und Schwestern.

W T h o r n  den 21. M ärz 1891.
D  Die Beerdigung findet Dienstag I  

W  den 24. er. nachm. 4 Uhr vom W ' 
M  Blockhaus am Culmer Thor aus

Polizeiliche Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt­

est gebracht, daß der Wohnungswechsel am 
und der Dienstwechsel am 15. A p ril cr.

V te n  zu Marienwerder vom 17. Dezember 
in Erinnerung, wonach jede Wohnungs- 

M änderung innerhalb 3 Tagen auf unserem 
Meldeamt gemeldet werden muß. Zuwider­
handlungen unterliegen einer Geldstrafe bis 
»u 30 Mk. eventl. verhältnißmäßiger Haft. 

^horn den 19. M ärz 1891.
__ Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung
^  I in  Februar 1891 sind auf der 
^roinberger Vorstadt hierselbst falsche 
Adeiinarkstücke ausgegeben worden. — 

Maurer Julius filldlll — zuletzt 
M r auf der Bromberger Vorstadt aus- 
Msain — erscheint verdächtig, die 
Mlchstücke angefertigt zu haben. Er 
^i^sich hierbei einer Kupferplatte be-

Wer etwas zur Sache auszusagen 
wolle sich zu den Akten .7. Nr. 

y.9/91 auf dem hiesigen Landgericht, 
^'">ner Nr. l6, (Gerichtsschreiberei VI) 
weiden.

Thorn den 20. März 1891.
Königliches Landgericht 

__Untersuchungsrichter t.
^ Oeffentliche

Zwangsversteigerung.
Ue'lstag. 24.V.M. nachm. 2 Uhr 
1.?be ich in  dem Hökereiladen des Eigen- 
> A ers  loksnn 8vt>ulr in  Kl.-Mocker, un- 

't.ves Th. Gregrowicz
Sopha» eine Decimal- 

waage. eine Tischwaage» 
5̂ » 3V Kisten Cigarren» die 
Ladeneinrichtung bestehend 
?"s Regal und Tombank» 
' größere Partie Pantoffeln 

s. w.
meistbietend gegen gleich baare 

M in n a  versteigern.
^ ° r n  den 20. M ärz 1891.

H o r v o r ä t ,  
Gerichtsvollzieher in  Thorn.

 ̂ Drei-Rad»
die billig zu verkaufen. Wo? sagt 
^ ^ kpedition dieses Blattes.____________

^e i trnppensranme Reitpferde
verkauft sehr p r e i S m ä ß i g

^>T5?barzt a. D . Thorn.
' > g ,  z L o g i s Heil. Geiststr. 175, I I .

„Was wird mit der Seele nach dem Todei"
Oeffentliche Uortviige

Sonntag den 22. d. M ts  abends 6 Uhr und Donnerstag abends 8 Uhr 
im Saale Coppernikusstr. 189, 1 Tr. (im  Hause des Herrn 

Freier Z u tr itt für jedermann!
Außerdem in Podgorz, Hotel zum Kronprinz. Dienstag d. 24. 
____________März, abends 8 Uhr Vortrag._____ Kriege!.

Vorläufige Anzeige.
V lr v u s  L o l r e r .

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum der Stadt Thorn und 
Umgebung, erlauben w ir uns die ganz ergebenste Anzeige zu machen, daß 
w ir in nächster Zeit m it einer n e u e n  aus den

hervorragendsten Künstlern und Künstlerinnen
bestehenden Gesellschaft von D a n z i g  hier eintreffen und

W M " Zonnabvnä äsn 28. ö/lärr
die Vorstellungen in  unserem hierzu renovirten und comfortabel 

eingerichteten

ZM -G im rs
eröffnen werden.

Gestützt auf die Gunst und das hohe Vertrauen des hochgeehrten 
Publikums, das uns während unserer letzten Anwesenheit in  so reichem 
Maaße zu Theil geworden ist, soll es unser freudiges Bestreben sein,; uns 
das alte Wohlwollen, durch mustergiltige Leistungen von Neuem zu verd enen.

Som it glauben w ir uns der angenehmen Hoffnung hingeben zu 
dürfen, daß unser Unternehmen auch in dieser Saison durch wohlwollendes 
Entgegenkommen und freundliche Anerkennung unseres Strebens seitens 
eines kunstliebenden Publikums gefördert werden wird.

M i t  v o r z ü g l i c h e r  H o c h a c h t u n g

Ww. ll. Kolrsr L  tkan Kolrer.
D a n z i g ,  im M ärz 1891.

K iW rs -M m  INI!'.!
k'erl-kgrsmknts, Zluarllo-agvn, Ü/Iikllkr u. Kürtol. 

Kefoii-eve Neuheiten in :
Gold-, Silber- und Stahl-Bordüren mit farbigen Steinen in reichen 
Ich. Sämmtliche Zuthaten znr Iamenschneiderei in nur ta  Qualitäten.

Gröhle Ausmahl in:
viamanlaekw., Kinövr- um! vamsnatrümpfen waaokeekt, 

2^ien- um! ssiffensn »anäaekuken in allen ranken, Inikolagen
unl! Kinäenkleiileken

empfehlen

Einen Lehrling
fü r das Comptoir such t

lok. ffliek. 8e!nvsn1r jun.

G e r i i N N v i i n g e . ^
empfiehltMigst8enjamin6okn,Brückenstr.7. 
IR R  i l c h k ü h e .  hochtragend, und W irth- 
W d. schaftsgegenftände zu haben in  der
_________ LLriLKL
9  V m m o r  nebst Zubeh. vom 1. A p ril zu 

cOUUMti. vermischen Gerberstraße 271.

F ü r mein Wäsche - Geschäft suche per 
1. A p ril einen

m it guter Schulbildung.
A I .  D I » lH l r o ^ 8 lL i .

HLophabezüge, Matratzen, Drell, Wagen- 
A  rips, Wagentuch, Sprungfedern, Heede, 
Seegras, Jndiafasern, Roßhaare, Gurte, 
Bindfaden, sowie alle anderen Polster-Ma­
terialien empfiehlt

OoI»iL, BrLLckeustr. 7.
i L in  möbl. Zimmer ist zu vermischen bei 
^  tt. 2oen, Culmer-Vorstadt.

IN. M e l im iiM ll '^
Nachlaszsache.

Sämmtliche Gläubiger laden w ir zu einer

Uerfalnrnlung
auf

«mach den 25. d. Mts.
mittags 12 Uhr

in  das Schützenhaus ein. 
Berichterstattung über das Resultat des 

Gläubigerbeschlusses vom 10. d. M ts . evtl. 
Beschluß über Antrag auf Konkurseröffnung.

Der Gläubiger-Ausschuß.
__________A .  __________

v v v 4 a » 0 7 V 8 k i ,
prallt. Zahnarzt,

Altstadt. Markt 289 (n. d. Post.)
Sprechstunden:

V «rin itt»x  S—LS,
_______X » t  l i i n 1 t t r » 2  3 — S .

r  N. IN. vobsrvnM
O H m > , Breiliftr. Z G ijsM »

k Potz-w
r  M ä k M M
^  zeigt hiermit den Eingang sämmtlicher

G s t e u l i e i l e n  d e r f  r ü k j a k r L -  

G  u n c l  8 o m m e r - 8 a > 8 o n
d  ergebenst an.
D  Orig. Pari8er unff Wienor 
G  Uoffell-ttiils.

^  p iW U I - I l io n i .
8 v x 1 « L '8 t r » 8 8 v  S 2  S S ,  

empfiehlt sein großes wohlassortirtes 
Lager von hocheleganten hohen und 

M M - flachen "M W

Herren-, Damen- unä 
Kinäer-Zliefeln,

dauerhaft gearbeitet und zu äußerst 
billigen Preisen.

U M "  kealeilungen
werden nu r bestens nach der neuesten 
Form schnell und sauber ausgeführt.

Schützeuhaus.
Sonntag den 22. März 1891

« 8  ° "W G

Streich-Concert
von der Kapelle des Jnf.-Regts. v. Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21.
Ansang 7 '/ .  Uhr. -  Entree 23 P f.

m i i H v r ,
________ Königl. M ilitär-M usik-D irigent.

7m«i- Verein.
Sonntag den 22. d. M ts.

nachmittags 5 Uhr 
in der Turnhalle der ftädt. Bürgerschule:

Schauturnen.
Eintrittskarten für Nichtmitglieder sind 
zum Preise von 25 Pf. bei Herrn 6u8lav 

Lrunämann und an der Kasse zu haben.

Viktoria-Theater.
Sonntag den 22. M ärz:

r^kit68 unff Ietrl68 Ka8l8pisi 
ffk8 8krl. 8okau8piel-kn86mblk8

unter Direktion
Zum ersten M ale :

H a t t e t  u iM  8 o l i i l .
Schauspiel in  5 Akten von OK. Liroli-kkeillsr.

I t t U v t - V e r k a u f
bei H erln  Vusr>n8ki, Cigarrenhandlung.

Wunderbar
schnell und sicher entfernt die

8 e l u i M l i - l ' W r M e
von O Vier L  6omp.

lästige Kopfschuppen, stärkt die Kopf­
haut und befördert den Haarwuchs.

Preis ä Topf 1,50 Mk.
N ur allein echt zu haben bei

K n ä k r s  L  6 0 . ,

IrogellhlNlblnllg,Brülkki!ltr.l8.

Kck-Kkl
ebenso A M " vorzügliches

Helles Kager-Dier
irr Htvtzrrrrävi» irrrL V1»8vlr«n

empfiehlt die

Brauerei M  Vk. llaustm ann.
Goldfische

empfiehlt zum Preise von 20, 25, 30 Pfg.
»  X e t «

Eine gewandte erfahrene

Köchin
wird zum 15. A p ril g e s u c h t .

Hauptmann U lrrlirrr ä t,
_____________ Schulstraße 170, H.

 ̂ Getreidesäcke, S tro M e  und Pläne
j billig z. hab, bei ksnjami'n Polin, Brückenstr.7.

<M OlÄHILH8
verloren gegangen. Abzugeben i. d. Exp.
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Die Firnia empfiehlt ihre soeben zur Auslage kommenden » b ii

Neuheiten der Saison
MLMilLvwr-, Moäe, Soiäo»- u»ä Lvjllvll-ULLrv», MlelLenKe», 
Ll8L88vr vLUMvoUsa-WLLrvll, Sllvkvrviv», SpttLo» ». SpttLvv- 
Ltosssn, kLiämeo, Mübvl8tolk«ll, kortlöro», Vl8vd-Vveko», 
oivLv-vvekvll, Ivppieds», Moder», Strüwpte», Vrlvot-LrUdel» 
ivckvr Url, Soklnt- ». Slvpp-Vevkv», keine- ». ktveckv Vvvkv»,

SvdürLv», I»po»8, Sodirme» etc.
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Flanca-Nersaad alier Kafträ-e «« 2« Mark aa.
Die Finna unterhält für den Verkauf weder Zweiggeschäfte noch

Reisende oder Agenten.
kn 8onntggen unä elirlztllvlieii feiertWii bleilisn llle VelllsutskSWe uml kmsux ge8ülill>88sii.

k rod tzn  r e sp . u llc r  od iK e»  V itiler l p o s lk r tz i .

Der in einer Anfinge von 20v,fivv Exemplaren im Druck befindliche

rrükjabrs-ValaloK
wird nach Fertigstellung auf Wunsch g r a t i s  und f r a n e o  zugesandt.

Druck mü» Uerlag von S. Dombrowikt in Thor». Hierzu 2 Beilagen «ud tlluftrirleS Gau«tagSbatt.



1. Beilage zu Nr. 69 der „Thorner Presse".
Sonntag den 22. März I M .

Hine Keisteröeschrvörung.
Von E. R u d o r f f .

------------------ (Nachdruck verboten.)

I n  den letzen Tagen des M onats M ärz 1841 befand sich 
einem Gasthause zu Dirschau eine große Anzahl von Reisen- 
verschiedener N atinonalitä t. D ie Weichsel trieb m it E is, und 

M t der herrlichen Brücken, welche jetzt über diesen F luß  und 
"feNogat führen, mußte man zu jener Ze it auf schwankem Kahn 
^  Flüsse überschreiten. Dabei war an diesem Tage ein so 
Ästiges Schneewehen, daß man nicht auf zehn Schritte vor sich 
dicken konnte. Es wäre unmöglich, so behaupteten die kühnen, 

Wagnisse gewöhnten Bootleute, in solchem Wetter sich durch 
auseinanderthürmenden Eismassen einen Weg zu bahnen. 

^!an war genöthigt, die Nacht in Dirschau zu bleiben. Mehrere 
^isende, theils aus B erlin  und Dresden, theils aus Süddeutsch- 
M d stammend, gruppirten sich um einen Tisch in der Ecke des 
^vßen Gastzimmers, welches sonst als Speisesaal dienen mußte. 

»Meine Herren," begann einer der Reisenden, ein Negierungs- 
aus B erlin , „ich schlage vor, daß w ir  nicht mehr über die 

Dünnst des Wetters an diesem Tage sprechen, sondern unsern 
^ is t angenehmeren Dingen zuwenden. Zeder von uns, dessen 

ich sicher, hat wohl im Leben irgend ein interessantes Be- 
Sebniß daheim oder aus Reisen erfahren und ist geneigt, es dis- 
»^len Zuhörern mitzutheilen. Was meinen S ie  dazu, verehrte
Anwesende?"
, „Vortre fflich ," entgegnete ein Professor aus Süddeutsch- 

; „was mich betrifft, so wurde ich vor langer Ze it —  ich 
W ie  siebzehn Jahre —  durch ein Unwetter in einem abgelegenen 
?"sthose der Schweiz zurückgehalten und erlebte dort eine G eist er- 
^ s c h iv ö ru n g ,  welche einen ganz eigenthümlichen Abschluß

„Eine Geisterbeschwörung!" riefen die anwesenden Herren, 
»bitte, erzählen S ie uns von diesem Abenteuer."

„F a lls  S ie es wünschen, sehr gern." sagte der Professor 
bd begann: „ Ic h  war Schüler der P rim a  eines Gymnasiums,
bd meine Eltern hatten m ir, da ich ein sehr gutes Zeugniß 
chalten, eine hinreichende Summe gegeben, um von Karlsruh 
^  wo w ir lebten, eine Fußreise in die Schweiz zu unter- 
chwen. Es war damals die Ze it der Faßreifen, man stand 

unter dem Eindruck der großartigen Wanderungen, welche 
ku ine  unternommen, der einmal auf einer Fußreise, welche 

Monate währte, Oesterreich, Ita lie n , S ic ilienH die Schweiz 
L, P aris  besuchte, ein anderes M a l über Petersburg, Moskau, 
L . land seinen Weg nach Schweden »ahm. Fün f Schüler der 
">n,a schloffen sich m ir a n ; w ir machten uns heiteren Sinnes 
te r , b" Weg und wurden anfänglich von dem herrlichsten Wet- 
l^ k g ü n s tig t. An einem Nachmittage entlud sich jedoch ein so 

Achtbares Gewitter über einen Waldweg, welchen w ir  passiren 
t>e« w ir  froh waren, in einer Dorsherberge am Ende
H Waldes ein Unterkommen zn finden. D ie N a tu r schien im 
^ufruhr zu sein; die Donnerschläge hallten mächtig von den 
. "gen nieder, und der Regen begann darauf wie ein Sturzbad
^abzuschießen.
sa»>> ^  w ir  die zu ebener Erde gelegene Gaststube eintraten, 
ein "  w ir bereits einen jungen M ann von etwa 25 Jahren an 
dem wickle sitzen, der fröhlich m it dem W irth  plauderte. Nach- 
z, * ^  einen Schoppen Wein getrunken, gab er m it großer 
ein k ^  Ein lustig Lied zum Besten. Es war augenscheinlich 
H heiterer Geselle, kräftig und wohlgebaut. A ls  die finstern 
die <7v?Een etwas verzogen hatten —  es war jedoch bereits 
de. Dämmerung eingetreten —  erschien noch ein alter M ann, 
d e n h in e in  Wesen ganz das Gegentheil des munteren Reisen- 
H,."Eben dem W irthe war. Ob er schon vorher in einem 
h„gE"z»nmer sich aufgehalten oder jetzt erst gekommen sei, 
dllr. *°ir nicht. Sein Gesicht zeigte tiefe Furchen, die Augen 
rill m!* ^ "s te r; den Wein, welchen er bestellte, trank er aus, ohne 
>»!. Wart zu sprechen. D er Heitere begann eine Unterhaltung 
der ! der Düstere gab jedoch so einsilbige Antworten, daß 
syr, Engere ihn neckte und fragte, ob er denn so schlimmes er- 
dys/ « 7  er m it Worten so gar sparsam sei und nicht die 
°U, Stunde, welche uns hierher verschlagen, durch Scherz und 

^aune zu kürzen strebe?"
tlles, habe ein schweres, bitteres Leben hinter m i r ; und 

"°ch, m ir wurde der Einblick in eine W elt erschlossen, 
vy^E wunderbares bietet und zum Nachdenken, zur Erforschung 

^^n a tü rlich e n  Dingen antreibt."
junge M ann lachte hell auf. „ I h r  w o llt uns Märchen 

d e ^ b E n ; allein hier sind keine Kinder im Zimmer, welche auf 
E 'S e s  hineinfallen. Ich  war stets glücklich, habe Zeit meines 
bber 7."ichtS  Trauriges erlebt, außer" —  hier flog ein Schatten 
b«rlgr „ e ^  "daß ich vor drei Jahren einen lieben Freund

^ " L ie b t e t  I h r  ihn so sehr, daß es Euch Freude machen 
E, ihn noch einmal zu sehen?"

d>ai>n" ,- ^ o n t  mich m it Euren Späßen! M ein Freund Her- 
"  U°gt tief geborgen.«

ihn, frage nochmals, w o llt I h r  Euren Freund sehen, zu 
'brechen? E r vermag es nicht, die Geister sind stumm."

I h r ,  mein düstrer Herr, ich glaubte auch nur ein 
fön/c?on dem, was I h r  sagt? Sucht Euch andere Leute aus, 

^h r Geister zu beschwören gedenkt.« 
habt M ann, I h r  w ißt nicht, was I h r  sprecht; I h r
Kheiv/wt gleich m ir Eure Nächte dem S tud ium , der Erforschung 
» Ile j..'»vo lle r Kräfte geweiht. Ich  verzeihe Euren Unglauben ; 
Haff ^  könnte Euch beweisen, daß Euer Lachen sehr unstatt-MN venösen, vup

gegenüber einem Manne gleich m ir ist." 
splog,, k großer Würde und Ruhe hatte der alte M ann ge- 
iich,tz "  und in seiner A rt sich auszudrücken lag etwas Feier- 
«af m ir imponirte und mich zwang, ihm zuzuhören und

4  -  W l n ^  cluri. -4.'»»,,., » >

d sllhr p 'ZU  dem w ir  uns befanden, aufmerksam betrachtet hatte, 
N "Dieser Raum  ist nicht der O r t, an welchen man 

8elea»„ rstorbenen citiren kann, und ich weiß nicht, ob ein allein 
E ,̂ stilles Z im m er im  Hause vorhanden is t; sonst" —  

TkM ''^onst", fiel lachend der Heitere ein, „würdet I h r  eine 
Beschwörung sofort in  Szene setzen!" —

Der A lte antwortete hierauf nichts, fragte jedoch den W irth , 
ob er ein solches Zimmer ihm zur D isposition stellen könne.

Der W irth  sann nach. „ J a ,  die Giebelstube ist frei, in 
welcher meine Tochter bis zu ihrer Heirath wohnte; aber es ist 
keinerlei M o b ilia r darin ."

„ Ic h  brauche nur einen Tisch und einen Spiegel; könnt 
I h r  m ir beides geben?"

„J a w o h l, auch einige S tü h le " —
„S tü h le  sind »»nöthig. Einen Geist empfängt man nicht 

sitzend; etwas so Hohes und Wunderbares muß stehend erschaut 
werden! Nun, junger H err," sagteder A lte, sich zu dem Heiteren 
wendend, indem er einen leinenen Beutel hervorzog und den 
ganzen In h a lt  desselben aus den Tisch legte, sortirte und über­
zählte, „h ier ist beinahe alles, was ich augenblicklich besitze und 
sauer erworben habe. Es soll Euch gehören, fa lls ich es nicht 
vermag. Euren vor drei Jahren verstorbenen Freund in dem 
oberen Zimmer vor Euer Auge zu zaubern."

„Und was habe ich zu leisten, alter H e r r?" fragte der junge 
M ann, indem er voll Erstaunen auf den Sprecher blickte.

„ Ic h  bin nicht bejahrt im gewöhnlichen S inne des W ortes, 
mein Jü n g lin g ; allein Nachtwachen, Verkehr m it denen, welche 
dem Grabe entstiegen, haben mich vor der Ze it schwach und 
kraftlos gemacht. Ich  bedarf nach einer Verschwörung mehrere 
Tage der Ruhe und einer Pflege, welch von meinem geringen 
täglichen Erwerb nicht zu bestreiten ist. I h r  müßt die gleiche 
Summe deponiren, welche ich hinlege. D ie »reinige ist verfallen, 
wenn ich nicht im Stande bin, Euren Freund vor Euch erscheinen 
zu lassen; die Eurige gehört m ir, fa lls I h r  von seinem Erscheinen 
überzeugt seid."

D er jüngere überblickte die hingezählte Baarschast und sagte 
in spöttischem Tone: „H ie r liegen über zwanzig Gulden, mein
sehr werther H e rr; wenn ich alle meine Taschen leere, finde ich 
nicht mehr als sechs. Sicherlich habt I h r  eine so hohe Forderung 
gestellt, weil I h r  meint, ich sei ein armer Schlucker, und Euch 
m it Anstand aus der heikel» Sache zu ziehen wünscht. An 
die Kunst der Geisterbeschwörung habe ich keinen Augenblick ge­
glaubt; und S ie doch auch nicht, meine Herren?" rief er m it 
seinen: fröhlichen Lachen, indem er zum ersten M ale sich an uns 
wendete.

„B ew ahre ," entgegnete der älteste von uns Reisegefährten, 
denn ich Richard nennen w ill, und der sich später als Kunst­
kritiker einen großen R u f erwarb. „Doch wäre es immerhin 
amüsant gewesen, eine solche Schaustellung einmal anzusehen."

„ W ir  wollen die fehlende Summe zusammenschießen," rie f 
einer der Gefährten; „w ir  bekommen sie ja zurück, denn der Herr 
treibt nur seinen Scherz m it dem jungen Manne."

E in Blick des Alten, wie man ihn einem BemitleidenS- 
werthen, einem Ignoranten zuw irft, streifte den Sprecher.

„A lso es w ird  in der That ernst,'' sagte der Heitere, zog 
ein Geldbeutelchen hervor und fuhr lachend fo r t: „h ier sind sechs 
Gulden zwanzig Kreuzer; mehr als fünf Gulden kann ich nicht 
geben, sonst komme ich nicht nach Hause. S o , diese lege ich als 
Opfer h in."

W ir  traten nun hinzu, überrechneten unsere Baarschast und 
gaben jeder nach dem Befunde unserer kleinen Reisekasse zwei 
bis drei Gulden.

„H err W ir th ,"  rief der Alte in seiner würdevollen, gemessenen 
Weise, „legen S ie diese vierzig Gulden an einen sicheren O rt 
und lassen S ie  mich das Zimmer, von welchem S ie sprachen, in 
Augenschein nehmen."

W ir  erstiegen auf einer alten wackeligen Treppe einen größeren 
Raum, auf dessen nördlicher Seite sich das Giebelzimmer befand. 
Es w ar in der That ganz leer, keinerlei Möbel darin. Das 
Licht, welches der W irth  trug , wurde auf das Fensterbrett gesetzt, 
und als der Alte sorgsam durch das Fenster geschaut und eine 
Weile den Himmel betrachtet hatte, sagte er: „Hängen S ie an 
diesen Nagel in der M itte  des Zim mers einen so großen Spiegel 
aus, als S ie  haben, und stellen S ie  einen Tisch davor. Ich  werde 
unterdessen auf den Hof gehen und mich waschen."

„Waschwasser können S ie ja  unten in der Stube neben dem 
Schankzimmer haben," wendete der W irth  ein.

„Ehe ich an mein Werk gehe, muß ich m it Wasser, wie es 
aus der Tiefe kommt, und das noch keines Menschen Hand berührt 
hat, mich von allem Erdenstaube reinigen."

D er A lte verließ nun das Zim mer, und ich sah vom Fenster 
aus, daß er aus einem Ziehbrunnen auf dem Hose einen Eimer 
Wasser emporhob und auf das sorgfältigste sein Gesicht und seine 
Hände säuberte. E in Spiegel m ittlerer Größe wurde jetzt in dem 
Zimmer aufgehängt, der W irth  stellte einen Tisch davor und ent­
fernte sich dann.

„W ie heißt I h r  m it V o r- und Zunamen?« fragte der wieder 
eintretende A lte den heiteren jungen M ann.

„R u d o lf Sem m ering!" rief dieser fröhlich, indem er seinen 
Kopf keck emporwarf.

„R udo lf Semmering," sprach der A lte, „nehmet Euren Platz 
so ein, daß I h r  dem Spiegel gegenüber steht, und sprecht kein 
W ort, wenn ich Euch nicht frage. Hütet Euch ebenfalls, solche 
herausfordernde Bewegungen zu machen, wie ich sie eben gesehen. 
D ie Stunde ist nicht zu Scherzen angethan. Und auch S ie , 
meine Herren," fuhr er fo rt, sich an uns wendend, „b itte  ich 
weder zu sprechen noch zu flüstern; von der genauen Befolgung 
dieser Vorschriften hängt alles ab."

„Werden w ir  auch den Geist sehen?" fragte ich.
E in strafender Blick, wie inan ihn jemand zuw irft, der nicht 

einmal die Elementarkenntnisse einer Wissenschaft besitzt, w ar die 
Folge meiner unbesonnenen Frage.

„D e r Geist erscheint nur demjenigen, fü r den er angerufen 
w ird ," fügte er dann gnädig hinzu.

D as Licht, welches noch aus dem Fensterbrette stand, w a rf 
nur einen ungewissen Schein über alle Gegenstände; der alte 
M ann goß aus einer Phiole eine Flüssigkeit in eine kleine Schale, 
welche er auf den Tisch gestellt, und eine bläuliche Flamme 
loderte empor. D ie daraus emporsteigenden Dänipfe bedeckten 
den Spiegel. Nun beugte sich der Alte über den Tisch und 
murmelte etwas, das wohl eine Beschwörung sein mochte; dabei 
zitterte er wie von innerer Erregung. Nachdem er dann eine 
Weile den Spiegel betrachtet hatte, fragte e r :

„R udo lf Semmering, was sehet I h r ? "
„Nichts, gar nichts, einen Nebel, W asserdäm pfe"---------
„H a lt, kein W ort m ehr!" unterbrach ihn der A lte.
Nun goß er noch mehr von der Flüssigkeit in die Schale, 

der Spiegel bedeckte sich völlig m it Dämpfen, welche nur zum 
Theil abtropften. M i t  noch leidenschaftlicheren Geberden begann 
der A lte zu flüstern und zu murmeln. Wie erschöpft hielt er 
dann inne.

„R udo lf Semmering, was seht I h r  jetzt?"
„N ichts, gar nichts; doch da erhebt sich etwas wie ein 

A r m " ---------------
„W oran starb Euer Freund Hermann?"
„E r  ertrank beim Baden im Züricher See, ein Kra inpf über­

fiel den guten S c h w im m e r"---------
„W a r niemand da, ihn zu retten?"
„M e in  Bruder und ich standen am Ufer; w ir konnten jedoch

nicht schw im m en,--------- er sank unter —  —  nur den linken
A r m ---------o G ott, ganz wie hier —  sahen w ir  ihn noch em-
porstrecken, als ob er hoffte, jemand könne ihn daran ergreifen" —

Betroffen blickten w ir aus R udo lf Semmering, dessen blühendes 
Antlitz, sei es durch die Erschütterung oder den Widerschein der 
bläulichen Flamme, ganz geisterblaß aussah.

„R udo lf Semmering, I h r  saht jetzt den A rm  Eures ver­
unglückten Freundes, den er hilfeflehend emporstreckte; bereitet Euch 
nun vor, ihn selbst zu erschauen."

Mieder goß der A lte von der Flüssigkeit in die Schale und 
seine leisen Anrufungen wurden immer brünstiger, seine Gesten 
leidenschaftlicher.

„R udo lf Semmering, blickt hin, was seht I h r  jetzt?"
Der vor einer halben Stunde noch so kecke Jüng ling  stand 

m it zu Boden gesenkten Augen da. A Is er emporschaute und sein 
Blick aus den Spiegel fiel, fuhr er m it einem A usru f solchen 
Schreckens zusammen, daß w ir  ebenfalls erschüttert wurden, und 
bedeckte sein Gesicht m it beiden Händen. „O  G ott, ich kann es 
nicht ertragen, —  Hermann, mein H erm ann!" Dann eilte er aus 
dem Zim m er und lief die Treppe hinunter.

W ir  erwarteten nun, der Alte würde eine A rt von T rium ph­
geschrei erheben; er löschte jedoch still das Feuer au» und verließ 
wie ein M ann, der etwas geleistet hatte, das sich von selbst ver­
steht, ohne ein W o rt zu äußern den Raum.

W ir  waren nun allein und in seltsam erregter S tim m ung. 
Aberglaube war uns fremd ; dennoch hatte die ganze Szene einen 
tiefen Eindruck auf uns hinterlassen. A ls  w ir  wiederum in  das 
Gastzimmer traten, begann der A lte, nachdem er noch einen 
Schoppen Wein getrunken, sich zum Fortgehen zu rüsten. D er 
Regen hatte aufgehört, und der neue M ond wurde an dem nun 
klaren Himm el sichtbar. Der alte M ann betrachtete uns, als 
w ir  an einem Tische in seiner Nähe Platz nahmen, entgegen seiner 
früheren reservirten A rt, jetzt m it einem gewissen Wohlwollen und 
sagte zu Richard, wahrscheinlich weil dieser der erste gewesen 
war, welcher gewünscht hatte, daß die Geisterbeschwörung zu 
Stande käme: „M e in  junger Freund, ein langes Leben liegt, 
menschlichem Ermessen nach, vor Ih n e n ; deshalb möchte ich aus 
dem reichen Schatze meiner Lebenserfahrungen Ihnen  und Ih re n  
Gefährten ein paar goldene W orte mitgeben. Ich  werde sie 
niederschreiben und Ihnen  versiegelt einhändigen, wenn S ie I h r  
W o rt verpfänden, erst morgen das Siegel zu öffnen und von dem 
In h a lt  Kenntniß zu nehmen."

Richard stimmte zu; der A lte schrieb, siegelte und reichte 
Richard das Schriftstück hin. M i t  der Lauterkeit eines reinen 
Herzens dankte dieser freundlich, legte zur Bekräftigung des ge­
gebenen W ortes noch seine Hand in die des A lten und steckte 
das Empfangene in die Brusttasche seines Rockes.

Schon wollte der A lte das Znnmer verlassen, als R udo lf 
Semmering aus der Betäubung, in welcher er bis dahin in einer 
Ecke des Zim m ers gesessen hatte, auffuhr.

„ I h r  w o llt schon gehen? wohin fü h rt Euer Weg?" fragte 
er den Alten.

„Nach B ü rg le n ; ich muß aufbrechen, wenn ich vor Einbruch 
der Nacht noch zu Hause sein w ill."

„Laß t mich Euch eine Strecke begleiten; ich möchte noch 
einige Fragen an Euch thun. M ein Gemüth ist ganz zerrissen« —

„S o  beeilt Euch!"
„ I h r  könnt meinen A rm  nehmen, Euch auf mich stützen, 

dann kommt I h r  schneller vo rw ärts ." —
Der heitere, jetzt so ernst ausschauende junge M ann packte 

schnell sein Ränzel und verließ dann, uns artig  grüßend, was 
auch der Alte tha t, das Gastzimmer. W ir  sahen beiden nach, 
der A lte nahm den A rm  von Rudolf Semmering, sie schritten 
langsam aus der Landstraße dahin und entschwanden bald unsnen 
Blicken.

Unser Schlaf in dieser Nacht war u n ru h ig ; der Vorgang bei 
der Geisterbeschwörung lag uns doch schwerer im Kopf als w ir  
gedacht. Und mancher Gedanke, der eine Verbindung m it der 
Geisterwelt nicht ganz ausschloß, tauchte in uns auf. Am Morgen 
schien die Sonne m it leuchtender Pracht in das Zimmer, welches 
der W irth  uns angewiesen hatte. D ie Spukgestalten in unserm 
H irn  waren verbannt, und erst, als w ir  das Frühstück genossen, 
dachten w ir  an die goldenen Lebensregeln, welche der A lte fü r 
uns hinterlassen. Richard öffnete das Schriftstück und las uns 
Harrenden folgende Zeilen vo r:

„ Ih r  unschuldSvollen Leute,
Ih r  wurdet heut die Beute,
Von einem schlauen Paar.
Ih r  glaubtet doch an Geister,
Drum fandet Ih r  die Meister 
An meinem Sohn und mir.
Das Geld, das Ih r  verloren,
Gereu Euch nicht, Ih r  Thoren,
Euch narrt nun keiner mehr."

Nachdem die erste Beschämung über den uns gespielten Streich 
vorüber war, lachten w ir herzlich und mußten bekennen, zwei so 
ausgezeichnete Schauspieler noch nie gesehen zu haben. Jede 
Miene w ar der S itua tion  angemessen, jedes W ort schien vom 
Augenblick eingegeben zu sein; sicherlich hatten sie bereits oft dieses 
Stück der Geisterbeschwörung aufgeführt. Daß der W irth  ih r 
Bundesgenosse war, dünkte uns unzweifelhaft; auch er hatte seine



Rolle vorzüglich gespielt. A ls wir nach dem Bezahlen unserer 
Zeche ihn sragten, ob er uns nicht den Namen des alten M annes 
nennen könne, versicherte er, niemals zuvor ihn gesehen zu haben.

„Der jüngere Herr," sagte Richard, „heißt Rudolf Semm ering, 
das haben wir bei der Geisterbeschwörung gehört."

„Wohl möglich," entgegnete der W irth; „aber liebe Herren, 
eben so wenig, als ich Ihre Namen weiß oder sie im Gedächtniß 
behalten würde, so ergeht es mir mit den anderen Reisenden, 
welche in meinem Hause einkehren."

„D ie vierzig Gulden, welche bei Ihnen deponirt waren, hat 
der Alte doch genommen?" fragte ich.

„Jaw ohl! der junge Herr kam ganz verstört herunter und 
sagte mir, daß das Geld verfallen sei."

„Nun," meinte Richard, a ls wir unsere Wanderschaft fort­
setzten, „wir haben jeder etwas über zwei Gulden verloren, dafür 
jedoch eine der merkwürdigsten Schaustellungen gesehen!"

A ls wir uns trennten, schrieb jeder die Verse unseres M agiers 
für sich ab, und ich besitze sie noch in meinem Convolut mit 
meinen Reiseerinnerungen aus verschiedenen Zeiten.

An die wunderbare Macht des menschlichen Geistes haben wir 
seitdem alle wohl mit Genugthuung und Freude geglaubt, das 
Märchen der Geistererscheinungen aber gebührend verlacht." —  

Lauter Beifall folgte dem Vortrage, und die Herren beschlossen, 
nach dem Abendessen, das nun aufgetragen wurde, das Los ent­
scheiden zu lasten, wer von ihnen zuerst ein Begebniß aus seinem 
Leben mitzutheilen habe._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ___

Mannigfaltiges.
( E in e  ä n g s t l i c h e  P r o b e f a h r t ) .  D ie kürzlich vorge­

nommene Probefahrt gegen den neuen Prellbock mit Gummi­
puffer auf dem Potsdamer Güter-Bahnhof nahm sich etwas un­
heimlich aus. Dieselbe lief nichtsdestoweniger vollständig glatt

ab. D ie erste Fahrt mit Bahnhofs-Geschwindigkeit hatten ^ 
den Wagen höhere Bahnbeamte mitgemacht. D er Lokomot'v' 
sührer, welcher am exponirtesten war, erhielt 50  Mark. M  
die Probefahrt mit Volldampf hatte er sich, wie eine KorrespE 
denz mittheilt, für „alle Fälle" sein volles Gehalt für M  
Frau zusichern lassen. I m  Zuge war niemand, auf der Ma­
schine er allein; selbst der Heizer fehlte. Von Lichterfelde 
kam der Zug mit 30 Kilometer Geschwindigkeit dahergebraul'- 
Selbst beherzte Zuschauer wandten das Gesicht ab. Aber drl 
Zug stand.

( N i e d e r l a g e  v o n  S t r e i k e n d e n ) .  Der Glasmacher* 
streik in Bergedorf ist nach einer Dauer von 36 Wochen je»' 
beendigt. D ie Arbeiter haben die vor Beginn des Ausstand" 
gestellten Bedingungen der Arbeitgeber unterschrieben.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.
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Bekanntmachung
b etr . - i e  E in sch u lu n g  d er  schulpflichtig  
w erd en d en  K in d er  zum O sterterm in .

W ir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß nach den bestehenden gesetz­
lichen Bestimm ungen jetzt zum bevorstehen­
den Ostertermin diejenigen Kinder a ls  
schulpflichtig zur Einschulung gelangen  
müssen, welche das 6. Lebensjahr vollendet 
haben od er  doch b is  zum 3 0 . J u n i  l8 S 1  
v o llen d e n  w erd en .

W ir ersuchen die Eltern und Vormünder 
solcher Kinder, die Einschulung derselben 
gleich nach Ostern veranlassen 'zu wollen, 
w eil sonst zwangsweise Einschulung erfolgen 
müßte.

Thorn den 10. M ärz 1891.
___ Die Schuldeputation.

8 .  8 < z l l 6 n ä 6 l ,  Jnh. llerm. Sommer,
Kl-6lt68lt'a886 87,

zeigt den Eingang sämmtlicher Neuheiten in Tuchen undBuckskins, " W U
deutschen und englischen Fabrikats für die Frühjahrs- und S o m m e r -S a iso n

ergebenst an.
Bestellungen werden unter Garantie des Gutsitzens in den neuesten 

Fa^ons aufs eleganteste und sauberste bei billigster Preisnotirung ausgeführt.
G r o b e s  L a g e r  f e r t i g e r  H e r r e n g a r ü e r o b e !

F ü r Zahnleidende!
M e i n e  W o h n u n g  b efin d et sich jetzt

Wsabethstraße 2 6 6 , 2  Trp.
Dr. 6 la ra  l(übna8t.

Die Allfuhr der Gaskohlen
7000 Ctr. — für das 
1891/92 soll vergeben

—  monatlich 5000  
Betriebsjahr April 
werden.

D ie B edingungen liegen im Comtoir der 
G asanstalt aus. Angebote werden daselbst

bis Montag den 23. März
vorm ittags 11 Uhr 

angenommen.
Thorn den 16. M ärz 1891.

_____ Der Magistrat.______
I n  öffentlicher Ausschreibung soll je be­

sonders vergeben werden:
1. die Herstellung eines Wirthschafts­

brunnens für das Geschäftsgebäude 
des Eisenbahnbetriebsamts zu Thorn 
in der Nähe des B ahnhofs Thorn S tad t,

2. die Lieferung der zu demselben G e­
bäude erforderlichen 556 edm Sp reng- 
steine und 187 lsd. m Granitsockel,

3. die Lieferung von 1 0 0 0  000 Hinter- 
m auerungsziegeln zum B a ll des be­
zeichneten Gebäudes.

D ie Bedingungen können während der 
Dienststunden in  unserem B ureau einge­
sehen, auch gegen kostenfreie Einsendung  
von je 50  P f. von u n s  bezogen werden. 
V erdingungsterm in den
A . « r z  !8S1 m m i i i G  »  I lp ,
Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Königl. Eisenbahlibetriebsaiiit 

Thorn.

Billigste AeWsguelle!
Uhrenhanblung 0 .  P r 6 i 8 8 ,  Culiuer- u.Schuhnlacherstr-U eM !47.

Größtes Lager von Uhren jeder Art.
- lu 8 V 6 t 'l(3 u f  von Kolli- unll Nlberwaarsn, Korallen unl! 

Krausten rum 8e!b8t>ro8tenpl'6l8e.
Werkstatt für zuverlässige Reparaturen.

uno

M ein Haus,
B reite- und Baderstraßen-Ecke, 

ist sofort

zu verkaufe».
I ' I . i l i l , , »  L I K » i»  X r i c l . t .

Unser

befindet sich jetzt

I N E  « I M !  3 0 4  Skell« elllmmlkrmi!
i m  fr.Zacob Golbbkrg'schen Hallst.)
b e v i i i L M i M i '

V o l i v a  L  K a m i n L l L i - W l » ,
I t r « 1 t v 8 t i  » 8 8 «  4 S ,

T uch- und  M a a h g esch ä ft fü r  - l e g a l"

mit guten Schulkenntmssen al 
^  gerüsteter Knabe findet in wem 
Buchdruckerei eine Stelle  alsLehrling.

6 .  0 o m b r lM 8 lc h .

«Ahm  M W ttsch m W k ck

r r i ß t A « » « h l L K
^  w ie niedrig veredelte in vielen S o r ­

ten, sowie einen großen Vorrath von  
Obstbäumen hat abzugeben 
H .  L o r i» ,  Kunst- u. Handelsgärtner.

Ausverkauf.

V « r 8 i v l » . - I r « 8 t » i » a .......................  75  4 30  Pers. mit 5 8 8 1 0 0  000  Mk.
divi»-18iLK »inK  In»  J l» I » r «  I 8 S V  . . 4 603 Vers. über 34 4 0 4  200  Mk.
r r » n l i t « n i l 8  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  169 0 00  000  Mr.
V v r 8 i« I » v r u n A 8 8 n in » n «  » « 8 k » « » » I » I t 8 « i t v « x i » i »  217 290  000  Mk 
r iv d v » 8 v i» n 8 8  » n  « li«  V « » 8 i « I » v r t v n  « a  v v r -

4I»«iL «i»  im Jahre 1891 .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 226 063  Mk.
und zwar nach dem alten System m it Dividenden-Nachgewährung auf die 
leisten 5  J ah re: 3 7  der J ah res  - N orm alpräm ie; nach dem neuen 
„gemischten'- System : 2 8  "/„ der J ah res  - N orm alpräm ie und 2 ,3  - / ,  der 
Reserve, wonach sich die Gesammtdividende für die ältesten Versicherungen bis 
auf 121 der Normalprämie berechnet.
Die Versicherungen Wehrpflichtiger bleibe« ohne Zuschlagpramen anch 

iin Kriegsfalle in Kraft.
Zur näheren Auskunft, sowie zur Vermittelung von Versicherungs-An- 

trägen ist stets bereit
T h o r n  im März 1891.

Schnelldampfer 
Bremen—Uewyoek

5 .  « a M o l l i l ,
B er lin , Jnvalidenstraße 9 3 .

E m  P f e r d e s t a l l  fü r^ 1 - 3  Pferde,
sowie Zubehör, auch W agenrem ise; 

ferner 1 möbl. Zinuner nebst Burschenge!, 
vorn 1. A pril, auch monatsweise, zu verm. 
bei WarNaolU, Mellinstr. Brom b.-Vorstadt.

Zuthaten zu inoberneu

PxficrdlWk«
a ls :

B este und billigste Bezugsquelle 
g aran tirt neue, doppelt gereinigt n . gewaschene, 
nordische ^  "  "

W ir versenden zollfrei, gegen Nach», laicht u r r^
l0 Pfd.) gute neue Bettsederu per Pfuvd' , 
6<> P s„ ., 8 « P fg . .  1 M . «- L M . 2 » W !
seü .e P r i« .a z .M d a m .eü l^  
weitzePolarfcder» 2 M. u. 2 M . 5« M '  
filberweitze Bettsederu 3 M .
50 Ps„., 4 M.. 4 M . 5« Psg. - »
ferner: echt chinesische Ganzdauneir o 
füllkräftig) 2 M . 5 0  P fg . und 3  M . ^
Packung zum Kostenpretse. — v e i VettSgen . 
miridesten» 75 M. ü«/«» Rabatt. — E tw a AlY» 
gefallendes w ird frankirtbereitwillllN
zurückgenommen.

l-eokei- L  6o. tu ttoefoeü

D ie zur
K o n k u r s m a s s e

gehörigen Waarenbestände, bestehend in
U n s , Lampen, emaill. Geschirr, 

Porzellan und Steingutuiaaren,
werden wegen Räumung des Lokals 
bis zum 1. April zu ermäßigten Preisen 
ausverkauft.

^ M e W M e l n
V  pr. Ctr. 2 .3V  M k .. frei in s  H aus. 

liefert D o m .G r o ß .O p o k  b.Neu-Grabia.

7 a u 8 o n ö 8 o l ,ö n ,  tto ü r e n , K o 8 e n , 
ÜOoiin, t t e o k s n r o o o n , ^ 8 lo r n ,  

8 e b n 6 tz b ä II e  u . 8 . iv .
sind wieder vorräthig bei
ä .  IL u d e , Gerechtestraße 129, l.

A nfertigung bereitwilligst gezeigt.

R«!ht KttP-FMkkik
des Vaterländischen Frauenvereins 

urrter Allerhöchstem Protektorate Ih rer  
M aj. der Kaiserin.

Z iehung am 17. und 18. A p ril im Rathhause
in K öslin.

3915 Gew. im W. v. Mk. 95V09.
Mk. 2V V 0» . 5 « « 0 ,  3VVV. 2 0 0 «  rr. rc
i-086 L 1 IUK. Liste und Porto 30 P f.

MM " Genehmigt für die ganze Monarchie. ^
16. gv. Slettinev Nfevdelollevie.

und

10 Equipagen,
darunter 2  vierspännige.

Ziehung
! 2 , W M .

H auptgewinne 10 
Equipagen,

darunter 2 vierspännige und 150 hochedle Pferde, w ovon 10 R eit­
pferde gesattelt und gezäumt.

Ä  1  d o rto ^ 3 0  P f., versendet das mit
Einschreiben 20 P f. extra dem Vertrieb be­

traute Bankgeschäft.
rwfe von vewen S o rten  gemischt 10 Mark. 

k n k  Bestellungen am bequemsten per Postanweisung, doch
i i l l U ,  I I I .  0 ^ /1 1 1  U U v I  ,  1 I I I .  nehme ich auch K oupons und Briefmarken in Zahlung.

Hier zu haben bei: L r i » s t  H V IIe lL v ii» .

Ciue rentable Gastmirthfchast
m it 10 M orgen Land ist sofort billig zu 
verkaufe». Z u erfr. i. d. Exped. d. Ztg.

Sofort ein 1-zöllig. Lastwagen
zu v e r k a u f e n .  Näheres bei

Neu-Culmer-Vorstadt.

P e n s i o n
für Schüler oder junge Mädchen vom 1. 
April zu haben M ch erftra tze  120  b.

Erlaube mir, auf mein vollständigesSarg Lager
aufmerksam zu machen. Preise b i t lE
ö . llo e r n e r , B älk erstr .^ .

ElektrischeHnuslelegrapheri,
Sicherheitsleitungen

gegen Einbruch,
T c l e p h o n a n l a g e o

werden billigst und unter Garantie a 
führt von

ss. k a b e l t ,  S c h lo f f e r m e w e "  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ S k o e lr v » .
Dr. SprangerH er L ebkN sbsl^ ..
(E inreibung). Unübertroffenes M ^ e l  
Rheum atism ., Gicht, Reißen, Zahu-, 
Kreuz-, Brust- und Genickschmerzen, 
niüdung,Schwäche, Abspannung,
Hexenschuß. Z u haben in den AP 
ü. F lacon 1 Mark.

MiethsvertriU
sind vorräthig in der
C. Dombromskl'slheil B n ih b r u ^

iel
Se;
P t

N e s s e n g a k a e k o l i e o , ,
empfehlen ihr mit siim m tliche« N e u h s ^ z  
für Frühling und Som m er ansgesta" 

A M "  Lager. " M S

18
Pc
hc

A,

he
Al
all

Druck und Verlag von E. DombrorvSki  in Thorn.



*2. Beilage zu Nr. 69 der „Thoruer Presse"
Sonntag den 22. M ä rz  1891.

(Fortsetzung aus dem Hauptblatt.)
Zahlungsanweisung als berechtigt anerkannt worden, während eine An­
zahl zurückgewiesen ist und über andere das Ermittelungsverfahren noch 
schwebt.

— (G y m n a s iu m  u n d  R e a lg y m n a s iu m ) .  Aus dem soeben 
erschienenen Jahresbericht fü r das Schuljahr 1890/91 entnehmen w ir 
folgendes: I n  der Chronik der Anstalt wird zunächst des am 14. August 
erfolgten Ablebens des Oberlehrers Dr. Gründet gedacht. A ls Ersatz für 
die seit dem Tode des Gymnasiallehrers Wischnewski fehlende Lehrkraft 
trat der wissenschaftliche Hilfslehrer Herr Timreck ein. Die erledigte 
Stelle des dritten ordentlichen Lehrers wurde Michaelis durch das A u f­
rücken sämmtlicher folgenden ordentlichen Lehrer unter gleichzeitiger Be­
förderung des wissenschaftlichen Hilfslehrers Herrn Günther zum ordent» 
lichen Lehrer wiederbesetzt. Das Abiturientenzeugniß erhielten Michaelis 
1890 am Gymnasium 4 Oberprimaner, Ostern 1691 am Gymnasium 
10 Oberprimaner, am Realgymnasium 7 Oberprimaner. Von den 
Gymnasialabiturienten beabsichtigen 5 Medizin, 4 Jura , 1 Maschinenbau­
technik zu studiren, 2 sich dem Militärdienste, je 1 der Landwirthschaft 
Und dem Kaufmannsstande zu widmen; von den Realgymnasialabiturienten 
beabsichtigen 3 sich dem Militärdienste, 2 dem Kaufmannsstande, je 1 
bern Bank- und Postsache zu widmen. Die Bibliotheken und sonstigen 
Sammlungen der Anstalt wurden durch etatsmäßige Anschaffungen und 
Geschenke weiter vermehrt. An der Anstalt wirken 1 Direktor. 8 Ober­
lehrer, 9 ordentliche Lehrer, 5 wissenschaftliche Hilfslehrer, 1 Zeichen­
lehrer, 2 Vorschullehrer, 1 Gesanglehrer, 1 katholischer Religionslehrer, 
1 jüdischer Religionslehrer. Am 1. Februar v. I .  betrug die Scvüler- 
Zahl am Gymnasium 326, am Realgymnasium 69, an der Vorschule 91, 
am 1. Februar d. I .  am Gymnasium 333 (235 evangel., 49 kathol., 
49 jüd.), am Realgymnasium 76 (55 evangel., 5 kathol., 16 jüd.), an der 
Vorschule 94 (66 evang., 15 kathol., 13 jüd.). Die Ferien fü r das neue 
Schuljahr sind wie folgt festgesetzt: Osterferien 21. März bis 5. A pril, 
Pfingstferien 15. bis 20. M ai, Sommerferien 4. J u li bis 2. August, 
Herbstferien 26. September bis 11. Oktober, Weihnachtsferien 23. De­
zember bis 6. Januar.

— (S ta tis tis c h e s ). I n  Westpreußen giebt es in  den Städten 
Al öffentliche M itte l- bezw. höhere Mädchenschulen, von denen 7 auf den 
Regierungsbezirk Danzig und 14 auf den Regierungsbezirk Marienwerder 
fallen. Von der westpreußischen Bevölkerung sind 47,7 pCt. evangelisch, 
49,5 pCt. katholisch, 1,7 pCt. jüdisch. Unter den Schülern der M itte l­
schulen aber befanden sich 4915 (75 pCt.) evangelische, 872 (13 pCt.) 
katholische, 265 (9 pCt.) jüdische. Zieht man noch die 4165 Schüler in  
ben privaten Mittelschulen in Betracht, so ergiebt sich, daß in sämmt- 
lichen Mittelschulen Westpreußens 73 pCt. der Scküler evangelisch, 14 
PCt. katholisch, 10 pCt. jüdisch sind. Die Familienspracke der Schüler 
ber öffentlichen Mittelschulen war im Regierungsbezirk Danzig aus- 
fchließliw die deutsche, im Regierungsbezirk Marienwerder aber wurden 
schon 429 Schüler (9,5 pCt.) aus polnisch redenden Familien gezählt.

— (E in s e g n u n g ). I n  der neustädt. evangel. Kirche findet morgen 
^Sonntag) die Einsegnung der Konfirmanden der S t. Georgengemeinde 
ourch Herrn P farrer Andrieffen statt. Es werden 104 Kinder ein­
segnet.
. — ( F r ü h l in g s a n fa n g ) .  Heute fängt der Frühling an. So
»eht es wenigstens im Kalender. Der Frühling selbst ist aber an diesem 
Lapsus des Kalenders unschuldig und hat sich zum Zeichen dessen in das 
Weiße Kleid der Unschuld gehüllt, welches allerdings bei dem intensiven

Gebrauch schon reckt schmutzig wird. Der heitere Knabe wird daher gut 
thun, sein jetziges baldigst m it dem sauberen grünen Gewand zu ver­
tauschen.

— (T u rn v e re in ) .  Morgen Sonntag nachmittags 5 Uhr ver­
anstaltet, wie bereits erwähnr, der hiesige Turnverein in  der Turnhalle 
der städtischen Bürgerschule ein Schauturnen. Bei dem Interesse, welches 
die hiesige Bürgerschaft dem genannten Verein entgegenbringt, dürfte 
ein reger Besuch gewiß sein. Zur Deckung der Kosten wird von Nicht- 
mitgliedern ein Eintrittsgeld von 25 Pfg. erhoben. Am genannten Tage 
hält der Turnrath des Kreises I  Nordosten hier eine Sitzung ab, in 
welcher u. a. die Tagesordnung für Heu anfangs J u l i hier tagenden 
Kreisturntag festgesetzt wird.

— (D e r a l l g e m e i n e  S t e r b e k a s s e n  v e r e in )  hielt gestern Abend 
im Schützenhause eine Generalversammlung ab, in welcher Rechnung über 
das verflossene Vereinsjahr 1890 gelegt wurde. Danach kamen 15 Sterbe­
fälle vor, für welche das Sterbegeld von je 108 Mk. gezahlt wurde. 
Die Einnahme betrug 4505 Mk., die Ausgabe 4362 Mk. Der Verein 
zählt gegen 480 Mitglieder und besitzt ein Vermögen von über 12 000 
Mk. Die auf die Rechnungslegung folgende Vorstandswahl ergab die 
Wiederwahl der ausscheidenden Mitglieder. Der Vorstand besteht mithin 
aus folgenden Herren: Büchsenmacher Leckner (Vorsitzender), Kaufmann 
Fehlauer (Kontroleur), Lehrer Appel (Rendant); Rentier Glauner, 
Rentier Hirschberger, Dachdeckermeister Kraut, Kaufmann Göwe, Kantor 
Moritz, Kaufmann Nütz, Klempnermeister Gehrmann, Kaufmann Elkan, 
Geschäftsführer Siegismund (Beisitzer). Die Versammlung war sehr 
schwach besucht, eine Erscheinung, die auch bei anderen Vereinen sehr 
oft zu Tage tritt.

— (V o n  der  Weichsel).  Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel des Magistrats 4,62 Meter übe r  Null. Das Wasser 
fä llt weiter. — Abgefahren ist der Dampfer „Fortuna" m it Ladung nach 
Danzig, und der Dampfer „Weichsel" mit Ladung nach den Weichsel-

____________
Mannigfattiges.

( D e r  B e r l i n e r  S t a d t h a u s h a l t )  pro 1891/92 wurde 
in der letzten Stadtverordnetensitzung auf 76 199 413 Mk. fest­
gestellt. Ein recht nettes Sümmchen! D er. Berliner Stadt­
haushalt übertrifft die Etats sämmtlicher deutschen Staaten außer 
Preußen, Bayern und Sachsen.

Verantwortlich fü r die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn. "
B e r lin , 20. März. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 

der Direktion. Gestern und bezw. heute standen am kleinen M arkt: 197 
Rinder, 1907 Schweine (darunter 384 Dänen und 106 Bakonier), 1008 
Kälber und 408 Hammel. I n  Rindern fand nur ein ganz geringer, 
nicht nennenswerther Umsatz statt. F ü r inländische Schweine (und 
dänische) gestaltete sich der Handel flauer als am Montag, die Preise 
wichen etwas, dock wurde ausverkauft. 1. nickt am Platze, 2. und 3. 
45—50 M ., einzelne ausgesuchte Posten darüber, für 100 Pfund mit 
20 pCt. Tara; Bakonier erreichten zwar den Preis von Montag, es 
wurden aber nur wenige verkauft. Kälber wurden bei ruhigem Handel 
geräumt. 1. 61—65, ausgesuchte Posten darüber, 2. 54—60, 3. 44 bis 
53 Pfg. pro Pfund Fleischgewicht. Unter den Hammeln befanden sich 
44 sog. Osterlämmer, die zu angemessenen Preisen verkauft wurden; 
sonst kein Umsatz.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse: ermäßigt. 
Russische Banknoten p. Kassa . 
Wechsel auf Warschau kurz . . 
Deutsche Reichsanleihe 3Vs o/o . 
Polnische Pfandbriefe 5 0 /0 . .  
Polnische Liquidationspfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3 V2 0/0 
Diskonto Kommandit Antheile . 
Oesterreichische Banknoten. . . 

W e i z e n  g e lb e r :  März . . . .
M a i - J u n i ....................................
loko in  N e w yo rk ..........................

R o g g e n :  l o k o ...............................

21. März

24 1 -2 5
24 0 -7 5

99—20
74—70
72—60
96—90

2 1 0 -  40 
176—50
211—  

2 0 9 -5 0  
1 1 6 -  
1 8 0 -

A p ril-M a i . 
M a i-Ju n i . 
J u n i-J u li . 

R ü b ö l :  M ärz .
M a i-Ju n i . 

S p i r i t u s :  . . 
50er loko 
70er loko

181—70
179—25
177—25
6 1 -4 0
6 3 -3 0

7 0 -9 0
5 1 -2 0

70er A p ril-M a i 
70er J u n i-J u li

51—
51— 10

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 V2 pCt. resp. 4 pCt.

20. März

2 4 0 -7 5
240—60

9 9 -2 0
7 4 -6 0
7 2 -3 0
96—70

209— 
17 6 -5 0  
2 1 2 -7 5
2 1 0 -  25 
115— 
180— 
18 2 -5 0  
180— 
178—20
61—20
6 3 -3 0

71—20
51—50
5 1 -3 0
51—50

K ö n i g s b e r g ,  20. März. S p i r i t u s b e r i c k t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß besser. Zufuhr 20000 Liter. Loko kontingentirt 66,75 
M . Gd. Loko nicht kontingentirt 49,00 M .

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 21. M ärz 1891.

W e t t e r :  nachts Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e iz e n  fest, 124/5 Pfd. bunt 191 M ., 125/6 Psd. hell 193/4 M ., 
127/9 Psd. hell 195/7 M .

R o g g e n  fest, 115 Pfd. 161 M  , 116/118 Pfd. 162/3 M ., 121 Pfd. 
164/5 Mark.

Gerste Brauwaare 145— 154 M ., Futterwaare 121— 124 M .
E r b s e n  M ittelwaare 128— 132 M ., trockene Futterwaare 121—124 M . 
H a f e r  132-136 M ._____________________________________________

S o n n t a g  am 22. M ä r z :  
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 01 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  6 Uhr 14 M inuten.

Schwarze Seidenstoffe m it Garantie fü r reine Fär- 
versenden Meter- und robenweise, porto- und zollfrei 

^ ^ z u  wirklichen Fabrikpreisen an jedermann. Muster franko. 
Seidenstoff-Fabrik-Union.

ä ä o lf  Kk-ieller' L  6 ie . in  r llr io k  (Schweiz.)



len
mein^

Bekanntmachung.
Alle Lieferanten und Handwerker, welche 

noch aus dem laufenden E tatjahre For­
derungen an die Kämmerei- oder eine 
sonstige städtische Kasse haben, werden auf­
gefordert, die bezüglichen Rechnungen mög­
lichst umgehend, spätestens aber bis zum 1. 
April einzureichen.

Säumige haben es sich selbst zuzuschreiben, 
wenn die Bezahlung verspätet eingereichter 
Rechnungen sich erheblich verzögern sollte.

Thorn den 11. März 1891.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
I n  unserer Verwaltung soll vom 1. April 

d. J s .  ab ein zweiter Kalkulator angestellt 
werden.

Das Gehalt beträgt 2100 Mark und steigt 
in vier vierjährigen Perioden um je 150 
Mark auf 2700 Mark. Der Kalkulator wird 
Mitglied unserer Beamten - Wittwen- und 
Waifenkasse, welche wesentlich dasselbe ge­
währt, wie die staatliche Kasse und für 
welche zur Zeit Beiträge von den Beamten 
nicht erhoben werden.

Militüranwärtern wird bei der Pensioni- 
rung die Militärdienstzeit zur Hälfte ange­
rechnet.

Bewerber, welche sich in längerer Thätig­
keit als selbstständige Kalkulatoren bei Ge­
meinde- oder anderen Verwaltungsbehörden 
bewährt haben, wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung ihrer Zeugnisse und eines selbst­
geschriebenen Lebenslaufs bei uns bis zum 
14. April cr. einreichen.

Nickt erprobte Kalkulaturbeamte haben 
keine Aussicht auf Berücksichtigung.

Thorn den 20. März 1891.
______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Bei dem unterzeichneten Artillerie-Depot 

ist auf dem Wege der öffentlichen Submission 
die Lieferung von 6 Schutzdächern zu ver­
geben, wozu auf Sonnabend, den 28. 
d. Mts. vormittags 11 Uhr Termin im Ge­
schäftszimmer Nr. 5 des Artillerie-Depots 
anberaumt ist.

Die Bedingungen sind im Zimmer Nr. 
6 einzusehen, bezw. gegen Erstattung von 
1 Mark daselbst zu haben.

Thorn den 22. März 189k.
Artillerie-Depot.

Ein

Z io l ik ic k k l ls - ^ k i i 'a ä
(wenig gebraucht) wird zu kaufen gesucht.

Offerten unter Angabe der Radhöhe und 
des Preises erbeten unter 8 . V . V . 
8SSO an die Expedition dieser Zeitung.

Knaben-Anzüge u. Paletots
in größter Auswahl, für das Alter von 2 bis 16 Jahren, in den neuesten s 
Fa^ons und gediegenen Stoffen» empfiehlt zu billigen Preisen

8. Zelienökl,
Jnh. » e r m a n n  ? o m m e n, j 

kL 87.
Ausrvahlsendungerr nach außerhalb f r a n c o .

!?-Rastren ein Vergnügen mit meinen feinst höh 
geschliffenen engl. Silberstahl-Rasirmessern; dieselben 
nehmen den stärksten Bart mit Leichtigkeit. Umtausch 
gestaltet. P reis Mk. 2,15. Elast. Abzieher M k. 2,15
bei

V . sr. Thorn, Schitterstratze Nr. 448.
Sämmtliche

Böttcherarbeiten
werden dauerhaft und schnell 

"ausgeführt bei 
H  R v e lr i r a -  Böttchermeister, 

im Museum (Keller.) 
Kloakeimer sind stets vorräthig.

Schmerzlose
IatM-Operalimren,
künstliche Zähne u. Momöen.

A l e x  l.0 V W S N S 0 N ,
0lllm6N8lra886 306/7.

Z ur S aa t
offerirt Nlttvk-Schönwalde

HaLer, Vvrstv- 8vmnr«r- 
r t-K K S ir-  ^ V ie lL v i» , u .  r o M «  
G a r rä H rb s S iR ,  die sich ganz besonders 

für leichten Boden eignen und einen hohen 
Ertrag liefern.________________________

§

üIiiWeiÄiMli.
künstliche Zähne,

G oldfü llnngen  « . s. w .
X. 8miesrek, Dentist,

ÜIi8»b«tI»8tr. 7.

W chlts in vorzüglichem Sitz 
empfehlen

6 e 8 e k s v .  8 a > k n ,
Alter Markt 29«.

D Z M t t ^ M s c h e s D
Atelier

W  DM" Breitestratze Nr. 53 "WU 8
(Rathsapotheke)

X. 8elmsir!ee.

Unter dem Protektorat Ih rer 
Majestät der Kaiserin.

UM " Grohe Rothe Kreuzlotterie: Haupt­
gewinn 20 000 Mk. Zieh. a. 17. April. 
Lose ä 1 Mark 10 Pf.,

UM" Stettiner Pferde-Lotterie: Haupt­
gewinn 10 000 Mk. Zieh. am 12. Mai. 
Lose ä. 1 Mark 10 Pf.,

DM" Königsberger Pferde - Lotterie: 
Hauptgewinn 10 000 Mk. Zieh. am 13. 
Mai. Lose ä 1 Mark 10 Pf. empfiehlt 

und versendet das Lotterie - Comptoir von

kannst Wittknbki-g, L L
— Porto und Liste jeder Lotterie 30 Pf.

M ir Zahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen
äurcli!olL3leAn3eskkeLik.

Künstliche Zähne und Plomben.

6 rÜ N , in Kelgikn ap p ro b .,
________ Breitestraste.___________
i m n l n a e  kr6U28. piÄ cktvoll
lu i l i l l l ld ,  im Ultä 86lir 
äausrliakt, 8edon von 473 Nlr. 
an O.

llsiligegsiststrssse 162. "WW

1 neuen Berdeckwagen F
(Coupee 4fitzig)

1 gebr. renov. Berdeckwogen
verkauft wegen Raummangels äußerst billig

8 . L r i » x « r 8 W agenfabrik.
Salz-Speck, geräuchert. Bauch­
speck, geräuchert. Rückenspeck, 

Schinken- u. Salamiwurst
6Q §r08 und 6V ätztail bei angemessenen 
Preisen zu haben bei

Podgorz, gegenüber der Klosterkirche.
Harzer

Kanarienhähne,
prachtvolle Sänger, empfiehlt 

____ _________ Breitestraße 87._________

1. Iraulmsnn, Tapezier,
Seglerstr. 107» n. d. Offizierkasino, 

empfiehlt sein Lager
selbsigearbkilelerpolstkrmöbkl
als: Garnituren in Plüsch, glatte und ge­
preßte, Schlafsophas, Divans, Chaise­
longues rc.

Federmatratzen
werden auf Bestellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt.

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen.________________

osenhochstämmchen. 900 Stück gut 
bewurzelte, mit schönen Kronen, nur 

H  bewährte gute Sorten, selbst gezogen, 
habe von jetzt ab abzugeben. Preis 
mäßig. Händler Sonderpreise. Vom 

1. April ab jede Farbe u. Sorte Schnittrosen.
Mocker-Thorn» März 1891.

liR L IL ä« .
/Ruinen größeren Posten
^  Sommerftroh verkauft

verschiedenes

Pensionäre
finden freundliche und billige Aufnahme 
______________Baderstraße Nr. 77, III.

Neue leichte elegante Selbstfahrer
mit hohen Rädern und

Kabrioletts
offerirt billigst

8 . L L r i ix v r s  W agenfabrik.
H  f e i n  m ö b l .  Z i m m e r  zu ver- 
^  miethen. Schloßstraße 293, 2 Treppen.

reundl. möbl. Zimmer z. v. Strobandstr. 
8l. Näheres daselbst 2 Treppen. ^

Lm kein mödlirkes Ammer
m. Kabinet an 1—2 Herren zu sofort.

Schuhmacherstrahe 421.

l möbl. parierrerimmer
zu vermiethen_______ Strobandstraße 79. ^
Ml)öbl. Wohnung m. Burschengel. vom 1- 

April zu verm. Bachestraße 49. ^ 
sL in  gut möbl. Zim., mit auck ohne Bek., 
^  v. sogl. z. verm. Mellinstr. 161, 2 Tr. 
IL Iö b l. Zimmer mit und ohne Pension 

für 1—2 Herren zu haben
______________ Schuhmacherstraße 426.^
Ein möbl. Zim. zu verm. Tuckmacherstr. 174.

2 fein möblirte Zimmer
zu vermiethen Schloßstraße 293. Zu erfr.
bei Herrn _____
HMMohnungen zu vermiethen Neu-Culmer- 

Vorstadt, Conductstr. 175. IVlaorkie^ior.

2 Wohnungen^
zum Preise von 85 und 90 Thaler p. a. 8« 
1. April zu vermiethen Culmerstr. 309/10: 
/SLrößere herrschaftliche Wohnung Park- 

straße 126b, (renov.) m. Zubehör, 
Garten und Pferdestall zu verm. Näheres
Gerberstraße 167 b parterre.____________
fAine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon 
^  und Zubehör zu verm. ll. O edriok^

1 Wohnung, 4 Zimmer, getheilt oder irN 
ganzen, umzugshalber zu vermiethen.

______________ Schuhmacherstraße 346/50:
A a m i l i e n w o h n u n g e n  v. 2 Zim. u« 
O  Zubehör billig von sofort zu vermiethen« 

Culmer Vorstadt^.

2 Wohnungen:
Die bisher von Herrn Lieutenant VLttried 
(1. Etage) und von Gerichtssekretär HerrU 
Koller (2. Etage) innegehabten Wohnung^ 
sind vom 1. April d. I .  zu vermiethen 
Strobandstr. 76. l.. kook, BauunternehM^ 
1 möbl. Zimmer b. zu verm. Altstadt 395 pa5>

1 Wohnung,
Wagenremise, sofort zu vermiethen.
_______ H. l.okme>er, Brombergerstr.
Eine kleine Wohnung zu v. b. 8. Kruges 
H  bis 3 Zimmer u. s. w., ev. möbl., zu 
^ _________Bromb. Borst., Thalstr. 173^ -
AL errsckaftliche Wohnungen zu vermiethen
^  Zu erfragen in der Exped. d. Ztg.__--
Ein schöner Werdest, z. verm. b. 8.
i^ in e  Wohnung von 5 Zim. und ZubA 
^  in der 1. Etage von sofort zu vermiethen 

8el!nsi', Gerechtestraße 96«

Druck mrd Verlag von C. Dombrowski  in Thorn.


